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8 Verfügung.

Chamberlain und die Berliner
Offiziösen.

Wie mitgetheilt, hat Herr Chamberlain durch
seinen Sekretär seine Edinburger Rede, die bekanntlich
in Deutschland mit Recht einen Sturm der Entrüstung
hervorgerufen hat, „erläutern“ lassen; der Hauptsatz
dieser Erläuterung lautete bekanntlich:

„Er wolle feststellen, daß sich kein vernünftiger
(sensible) Deutscher durch die Worte beleidigt fühlen
tonnte, in denen er das Verhalten der britischen Be¬
hörden in Transvaal durch den Hinweis auf die bei
allen zivilisirten Nationen unter ähnlichen Umständen
beobachtete Haltung gerechtfertigt habe.“

Die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt das be¬

zügliche Wotffsche Telegramm wieder und findet endlich
Worte, sich über die ganze Angelegenheit zu äußern;
das halbamtliche Blatt schreibt:

„Einzelne unserer Kolleginnen haben es als einen
politischen Fehler bezeichnet, daß die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung“ bisher zu dieser Angelegenheit
geschwiegen hat. Mit Unrecht. Wir können wenigstens
nicht finden, daß die aus akademischen Kreisen
hervorgegangenen Kundgebungen verletzten National¬
gefühls irgend einer offiziösen oder halbamt¬
lichen Aufklärung oder Belehrung bedurft hätten, es

1

sei denn in dem Sinne, daß man den berechtigten Un¬
willen über außerparlamentarische Redewendungen
eines einzelnen Ministers nicht auf die englische Re¬
gierung und das englische Volk erstrecken dürfe. In¬
dessen hat eine ganze Reihe ernster deutscher Blätter
diesen Gesichtspunkt zur Genüge hervorgehoben und

lebhaft bedauert, daß die durch den Burenkrieg erzeugte
anti-englische Stimmung deutscher Volkskreise durch
unbedachte und verletzende Aeußerungen des Herrn
Chamberlain aufs neue gereizt worden sei. Die obige
Wölfische Depesche nöthigt uns nun doch, auf die Edin¬
burger Rede des englischen Kolonialministers zurück¬
zugreifen. Nach den Berichten englischer Zeitungen
hatte sich Herr Chamberlain zur Rechtfertigung der
englischen Kriegführung gegen die Buren darauf be¬
rufen, daß es andere europäische Nationen, und dar¬
unter die deutsche, in früheren Kriegen schlimmer ge¬
trieben hätten als die Engländer in Südafrika.
Durch seinen Sekretär läßt Herr Chamberlain
nunmehr erklären, daß er in Edinburg nur

auf die bei allen zivilisirten Nationen unter ähn¬
lichen Umständen beobachtete Haltung verwiesen habe.
Wir stellen fest, daß zwar die Edinburger Rede damit
eine Abschwächung erfährt, der Ausdruck der Ver¬
wunderung aber über die Empfindlichkeit des deutschen
Nationalgefühls ungerechtfertigt und ungehörig bleibt.
Denn das „Mißverständniß“, von dem Herr Cham¬
berlain spricht, liegt auf feiten der wochenlang un¬

widersprochen gebliebenen englischen Berichterstattung.
Ueber die zur Entschuldigung vorgebrachte allgemeine
Wahrheit, daß in allen Kriegen Härten vorkommen,
würbe sich niemand bei uns erregt haben. Dem
in Volksversammlungen hier und da aufgestellten
Verlangen, im Interesse des deutschen HeereS amtliche
Schritte gegen außeramtliche Aeußerungen eines frem¬
den Ministers zu unternehmen, können wir uns nicht
anschließen. Das Ansehen, das sich die deutsche Armee
sowohl durch Manneszucht und Menschlichkeit wie
durch Tapferkeit in der ganzen gesitteten Welt er¬
worben hat, steht viel zu fest, als daß es durch falsche
und unpassende Vergleiche berührt werde könnte.“

Soweit das anerkannte deutsche Negierungsorgan.
Was das offiziöse Blatt insonderheit über das deutsche
Heer hier sagt, trifft vollkommen zu, und es bleibt nur

bedauerlich, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ so viel Zeit
gebraucht hat, ehe sie sich in diesem Sinne vernehmen
ließ. Wer von dem Negierungsorgan eine Kund¬
gebung in Sachen Chamberlain erwartet und gefordert
hat, dachte selbstverständlich nur an eine Kundgebung
solcher Art. Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ jene Forderung
mit der Behauptung ablehnt, die Kundgebungen deS
verletzten deutschen Nationalgefühls hätten keiner „Auf¬
klärung oder Belehrung“ bedurft, jo kann durch diese
Ausflucht im Ernste das bisherige Schweigen aller an¬

erkannten Regierungsorgane nicht im mindesten gerecht¬
fertigt werden. Wäre die «Nordd. Allg. Ztg.“ mit
ihrer Antwort auf Chamberlains erste Frechheit recht¬
zeitig zur Stelle gewesen, so würde sie sich höchst¬

wahrscheinlich die Antwort auf Chamberlains neueste
Frechheit haben ersparen können. Denn Mr. Chamber¬
lain würde sich wohl gehütet haben, angesichts der
Kundgebung eines anerkannten Organs der deutschen Re¬
gierung die Deutschen, die ihrem Unwillen über die Ver¬
letzung“ des deutschen Nationalgefühls Ausdruck gaben,
für unvernünftig zu erklären. Nach dieser Leistung
Chamberlains war es unumgänglich, daß die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung“ den Chamberlainschen
Ausdruck der Verwunderung über die deutsche Em¬
pfindlichkeit als „ungerechtfertigt und ungehörig“ zurück¬
wies. Das deutsche Regierungsorgan hätte vielleicht
noch hinzufügen können, daß es erst der Kundgebungen
des deutschen Volkes bedurft hat, um Chamberlain zur
Abschwächung seiner ersten Frechheit zu be¬
stimmen. An dieser Thatsache ändert die Einleitung
nichts, die Chamberlain seiner Abschwächung jetzt voraus¬
geschickt hat. Nacddem Chamberlain es als „unver¬
nünftig“ bezeichnet hat, daß man sich über seine dreiste
Verleumdung der deutschen Armee und des deutschen
Volkes entrüstet, wird der Reichskanzler Gras von

Bülow nicht umhin können, im Reichstage auch diese
„ungerechtfertigten und ungehörigen“ Worte Cham¬
berlains richtig zu stellen. Daß es hieran nicht fehlen
wird, darauf deutet auch die heutige Auslassung des

Regierungsorgans mit erfreulicher Bestimmtheit hin.

* Bromberg, 22. November.
Der Entwurf zur Abänderung eines Börfett-

gesetzes ist bereits fertiggestellt; er geht demnächst zur
Begutachtung an die Einzelregierungen.

Die Eintheilung und Anordnung des Zoll¬
tarifs. Wahrscheinlich der Begründung zum Zoll¬
tarif entnommen ist eine längere Darlegung der
ministeriellen „Berliner Korrespondenz“, worin aus¬

geführt wird, daß die jetzt im neuen Zolltarif vor¬

genommene Eintheilung auf wirthschaftlicher Grundlage
beruhe und in technischer Beziehung einen wesentlichen
Fortschritt bedeute. Die willkürlicke, frühere alpha¬
betische Anordnung ist fallen gelassen. Der jetzige
Entwurf zerfällt in 19 Haupt- und 59 Unterabschnitte.
Die Abschnitte, bezw. Unterabschnitte sind weiter in
946 Tai Wellen zerlegt, die nach Bedarf zu Gruppen
zusammengefaßt und mit einer ober mehreren
Zollansätzen oder Anmerkungen ausgestattet werden.
Von dem Gesichtspunkte des Schutzes der nationalen
Gütererzeugung aus ist der Tarif nach der üblichen
Eintheilung der produktiven Thätigkeit in Produktions¬

zweige gegliedert. Abschnitt 1 und II enthalten die
Urgewerbe, d. h. Landwirthschaft und Montan¬
industrie. Abschnitt III bis XIX die Verarbeitungs¬
und Veredelungsindu ftrieen. Nebengewerbe und
historisch verwandte Gewerbe sind bei den Haupt¬
gewerben aufgeführt: z. B. die Forstwirthschaft und
die Nahrungsmittelindustrieen bei der Landwirthschaft.
Jede Waare wird bei dem Gewerbszweige aufgeführt,
wo sie erzeugt wird oder dessen 'Erzeugnissen sie un¬

mittelbaren oder mittelbaren Wettbewerb bereitet.
Man braucht sich also in der Regel nur zu vergegen¬
wärtigen, in welchem Gewerbszweige eine Waare her¬
gestellt wird, um zu wissen, in welchem Tarifabschnitte
man sie suchen muß. Die Zusammenfassung
der Waaren nach Produktionszweigen hat zur
Folge, daß stets klar hervortritt, welche Kreise
an den betreffenden Positionen besonders interessirt
sind; auf diese Weise wird verhütet, daß diese
Interessen bei der Aufstellung des Tarifs durch die
Gesetzgebung oder bei seiner Ermäßigung oder
Bindung durch Handelsvertragsverhandlungen über¬
sehen werden können. Die strenge Durchführung
des wirthschaftlichen Systems ermöglicht es ferner.
Waaren, die in keiner Position des Tarifs
namentlich ausgezählt oder begrifflich enthalten sind,
dort einzugliedern, wohin sie nach ihrer wirthschaft¬
lichen Verwandtschaft gehören. Hierbei kann es natür¬
lich eben so gut vorkommen, daß sie zollfreien Positio¬
nen zugewiesen werden wie zollpflichtigen; es ist also
unrichtig, daß künftig alle im Zolltarife nicht auf¬
geführten Waaren grundsätzlich zollpflichtig sein würden.
Der systematische Aufbau in Verbindung mit der weit¬
gehenden Spezialisirung ermöglicht es ferner, denZoll-
scbutz der einzelnen Waaren besser nach ihrem Werthe
abzustufen, als dies bei betn bisherigen Tarife der Fall
war. Denn weitgehende Spezialisirung ist bei einem
spezifischen Zolltarife daß einzige Mittel, um Ungerechtig¬
keiten in der Zollbelastung einigermaßen vorzubeugen.
Die Gesammtzahl der Positionen und die zolltechnische
Gliederung der einzelnen Positionen geht dabei keines¬
wegs über das Maß dessen hinaus, was bereits ander¬
wärts an Spezialisirung und zolltechnischer Unter¬
scheidung ohne Schwierigkeit geleistet und ertragen
wird. Das amtliche Organ sucht dann schließlich die
Befürchtung zu zerstreuen, daß ein Tarif von 946

Einzelpositionen gesetzgeberisch nicht bewilligt werden
könne: Frankreich, Italien, Rumänien und die Ver¬
einigten Staaten hätten ähnlich umfassende Tarif¬

vorlagen erledigt und die Zollbeamten jener Länder
sich sehr gut mit den zolltechnischen Unterscheidungen
abgefunden. Das sei auch von den deutschen Zoll¬
beamten zu erwarten.

Der Boykott der englischen Schiffahrt,
wie er von holländischen Hafenarbeitern vorgeschlagen
ist, findet wenig Anklang bei den Arbeitern der übrigen
Nationen. Am wirksamsten würde der Boykott in

England selbst sein. Aber selbstverständlich Jinb die

englischen Arbeiter dafür nicht zu haben. Sehr be¬
zeichnend ist die englische Antwort aus eine von einem

deutschen Sozialdemokraten in England veranstaltete
Umfrage in dieser Angelegenheit. Die Antwort lautet
u. a.: Die deutschen Sozialisten, die gebildetsten So¬
zialisten der Welt, werden wohl wissen, wie sie sich zu
stellen haben: auf seiten Paul Krügers mit seiner
Bibel, oder auf seiten der unvergleichlich höher ent¬
wickelten sozialen Organisation, wie England sie
darstellt.

Bei einer Reihe von Einzelregierungen macht sich,
der „Nationalliberalen Korrespondenz“ zufolge, ent¬

schiedener Widerspruch dagegen geltend,
_

daß
etwa nothwendige größere Ausgaben für Reichs-
bedürfniffe, die nicht aus den Einnahmen gedeckt
werden können, auf dem Wege neuer Anleihen
Deckung finden sollten.

Zur parlamentarischen Behandlung des

Zolltarifs. Wie die „Nat.-Lib. Korr.“ aus Reichs¬
tagskreisen hört, besteht bei allen Parteien die Absicht,
außer der ersten Lesung des Etats auch die^Zolltarif-
vorlage vor Weihnachten zu erledigen. Sollte die

Mehrheit sich dafür entscheiden, daß bei der Berathung
des Zolltarifs die wichtigsten agrarischen Positionen
gleich im Plenum weiter berathen werden ohne vorher¬
gängige Verweisung an die Kommission, so könnte eine
der wichtigsten Abstimmungen bald nach Neujahr vor¬

genommen werden.
Der Bundesrath überwies in seiner gestrigen

Sitzung den zuständigen Ausschüssen u. a. den Entwurf
eines Ge.etzes betreffend den Servistarif und die

Klasseneintheilung der Orte sowie Abänderung des
Gesetzes über die Bewilligung von Wohnungsgeld¬
zuschüssen und den Entwurf zum Besoldung?- und
Pensionsetat der Reichsbankbeamten mit Ausnahme
der Mitglieder des Reichsbankdirektoriums für das
Jahr 1902.

Zu den seinerzeit von der „Nordd. Allgem. Ztg.“
bekannt gegebenen von den preußischen Landwirthschafts¬
kammern bezüglich der Thierbesörderung auf der
Eisenbahn beim Reichseisenbahnamt eingebrachten
Anträgen kann dasyBlatt heute mittheilen, daß die
Verhandlungen wegen der Herausgabe eines Kurs¬
buches für Viehverkehr zu einem vorläufigen Ab¬
schluß gelangt sind. Das Reichseisenbahnamt wird
am 1. Mai 1902 eine Probeausgabe veranstalten, fällt
der Versuch günstig aus, so soll das Kursbuch zum
ersten male am 1. Oktober 1902 für den öffentlichen
Gebrauch herausgegeben werden.

Das Staatsministerinm trat gestern unter

Vorsitz des Ministerpräsidenten Grafen von Bülow zu
einer Sitzung zusammen.

Nach einer dem „Lok.-Anz.“ aus Petersburg zu¬
gehenden Mittheilung wird in dortigen politischen
Kreisen versichert, daß Deutschland und Rußland in
Kürze gemeinschaftlich die übrigen Mächte zu einer
neuen Anarchisten-Konferenz einladen wollen.
Der Plan zur Konferenz ist angeblich wärend der

Danziger Zusammenkunft des Kaisers und des Zaren
unter dem Eindruck der Nachricht von dem Attentate
auf Mac Kinley gefaßt worden.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hatte Reichs¬
kanzler Graf von Bülow gestern eine längere Unter¬
redung mit dem kaiserlichen Botschafter in

Petersburg, Grafen Alvensleben, der
in den nächsten Tagen auf seinen Posten zurückkehrt.
Im Laufe des Nachmittags konferirte der Reichskanzler
mit dem Staatssekretär des Reichsschatzamts Freiherrn
von Thielmann und 'dem preußischen Minister des

Jnne rn Freiherrn von Hammerstein.
Bei den gestern im 1. Wahlbezirk des Regierungs¬

bezirks Gumbinnen (Tilsit) e. folgten Landtags¬
ersatzwahlen wurden insgesammt 436 Stimmen ab¬
gegeben. Bei der ersten Wahl entfielen auf Amts¬
vorsteher Spilgies - Naudwarrischken (konservativ) 294,
auf Amtsgerichtsrath Marcus - Tilsit (deutsch - frei¬
sinnig) 133 Stimmen. Bei der zweiten Wahl erhielt
Regierungsrath Glatzel - Tilsit (nationalliberal) 292,
Fabrikbesitzer Jacoby (deutsch-freisinnig) 132 Stimmen.
Amtsvorsteher Spilgies und Regierungsrath Glatzel
sind somit gewählt.

Die in der Sitzung der baierischen Kammer der
Abgeordneten am 15. d. M. erfolgte Erklärung
des Ministerpräsidenten Grafen von
Crailsheim lautet an der Stelle, welche
sich auf den Buren krieg bezieht, nach dem

amtlichen stenographischen Bericht wörtlich wie

folgt: Der Abgeordnete Beckh hat zu erkennen
gegeben, daß ihm Schritte zu gunsten der Buren

wünschenswerth wären. Man mag alle Anerkennung
für die Tapferkeit der Buren haben, welche in helden-
müthiger Weise sich einer europäischen Großmacht
gegenüberstellen, um in opfermüthigem Ringen ihre
Freiheit und ihre Unabhängigkeit zu wahren. Aber
nichtsdestoweniger wird man doch der deutschen Politik
nicht rathen können, sich in diesen Krieg einzumischen.
Wenn eine Macht von der Bedeutung des deutschen
Reiches einen so ernsten Schritt thut, wie die Ein¬
mischung in einen zwischen anderen Nationen ge¬
führten Krieg, so wird sie sich den zweiten Schritt
überlegen müssen. Würde das deutsche Reich einen
diplomatischen Schritt zu gunsten der Buren thun.
so wäre voraussichtlich eine Ablehnung zu gewärtigen,
da, wie bereits erwähnt. England wiederholt erklärt
hat, daß es von einer Einmischung fremder Staaten
nichts wissen will. Das deutsche Reich

‘

stünde dann
vor der Alternative, es dabei bewenden zu lassen und
die diplomatische Niederlage einzustecken, oder

^
seiner

Mediation gegen den Willen des widerstreitenden
Theiles Nachdruck zu verschaffen. Daß eine besonnene
Reichspolitik sich hierzu nicht entschließen kann, das
bedarf wohl einer weiteren Ausführung nicht.

Ein Telegramm Kitcheners aus Pretoria meldet:
Kommandant Buys wurde, nachdem er einen Angriff
auf eine Patrouille von ungefähr 100 Eisenbahnpionieren
am Baal in der Nähe von Villiersdorp gemacht hatte,
gefangen genommen. Die Verluste der Engländer
wurden noch nicht berichtet. Die Kolonne von Ni-
mmgton kam den Pionieren zu Hülfe.

'Die „Frankfurter Zeitung“ meldet auS Kon¬
stantinopel : Zwischen Frankreich und der Türkei
ist ein neuer Konflikt ausgebrochen. Das
zweite, am Bosporus stationirte französische Kriegs¬
schiff „Mouette“ verließ mehrere Wochen nach der
Abreise de? Botschafters Constans Konstantinopel,
um im Aegäischen Meere Uebungen abzuhalten.
„Mouette“ sollte jetzt hierher zurückkehren und
suchte deshalb wegen der Durchfahrt durch
die Dardanellen den üblichen kaiserlichen Ferman
nach. Statt an das Schiff eine Antwort
gelangen zu lassen, sandte heule der Erste
Palastsekretär Tachsin - Bei im Aufträge des
Sultans eine Note an den Minister des Aeußern, in
welcher demselben erklärt wird, daß für Frankreich
keinerlei Grund zur Stationirung zweier Kriegsschiffe
im Bosporus bestehe und daher der zweite Stationär
nicht zugelassen würde. Der Minister wird auf¬
gefordert, sich sofort an die französische Botschaft
zu wenden, damit diese das Gesuch um Ertheilung
eines Fermans für die Durchfahrt des Schiffes durch
die Dardanellen zurückziehe. In gut unterrichteten
Kreisen ist man der Ansicht, daß sich Frankreich der
Ansicht des Palastes nicht anschließen werde; man hält
es nicht für unmöglich, daß der zweite Stationär
eventuell selbst auf die Gefahr hin, beschossen zu wer¬

den. die Durchfahrt ohne Ferman erzwingen werde. —

Außer Frankreich haben noch Rußland und England
zwei Kriegsschiffe dort, während Deutschland, Italien
und Oesterreich - Ungarn nur je durch eins ver¬

treten sind.

A Berlin, 21. November. (Bismarcks
Nachlaß.) Eine Fortsetzung des Memoirenwerkes
des Fürsten Bismarck wird von der Verlagsbuchhand¬
lung angekündigt. In zwei Bänden sollen Briefe des

Fürsten und Briefe an ihn veröffentlicht werden. Der
erste Band wird den Briefwechsel zwischen dem alten
Kaiser und dem ersten Reichskanzler enthalten, der
zweite Band den Briefwechsel mit anderen
hervorragenden Zeitgenossen, besonders mit Fürsten
und Staatsmännern. So werthvoll selbstverständlich
diese Veröffentlichung sein wird, so starkem Jntereffe
sie wird begegnen müssen, so vermißt man um so
mehr jede Andeutung darüber, wann der vom ver¬

storbenen Fürsten druckreif fertiggestellte Schlußband
seiner „Gedanken und Erinnerungen“ erscheinen soll.
Die Briefe, die der Oeffentlichkeit jetzt werden unter¬
breitet werden, dürfen gewiß als bedeutsame Geschichts¬
quelle gelten, aber sie werden uns nicht den lebendigen
Reiz ersetzen können, den eine persönliche Darstellung
der Geschichte seiner Zeit aus der Feder des

Fürsten Bismarck haben würde, zumal dieser viel¬
berufene dritte Band die Geschichte der Entlassung des

Fürsten behandelt. Nach allem, was seinerzeit darüber
in glaubhafter Weise verlautete, dürfte der verstorbene
Fürst die Erlaubniß zur Veröffentlichung des dritten
Bandes gegeben, die letzte Entscheidung aber seinemSohne
Herbert überlassen haben, so daß das Buch jeden Tag
herauskommen sollte, wenn der Sohn und Erbe es wollte.
Offenbar wird man auf die Veröffentlichung noch sehr
lange zu warten haben. Die angekündigte Publikation
des Briefwechsels mit Kaisern, Fürsten und Staats¬
männern ist indessen vielleicht dazu bestimmt, den
Uebergang zu der vollständigen Veröffentlichung des
gesammten Nachlasses vorzubereiten. Die stärkste



Theilnahme wird, wie gesagt, den beiden neuen Bänden
gesichert bleiben.

Berlin, 21. November. Der österreichisch¬
ungarische Thronfolger ..Erzherzog Franz
Ferdinand trifft am Freitag Vormittag zu einem
dreitägigen Besuche bei betn Kaiserpaare in Potsdam
ein. Der Erzherzog wird den Truppenvereidigungen in
Berlin und Potsdam beiwohnen.

Berlin, 21 .November. Der parlamentari¬
sche Abend, zu dem der R e i ch s k a n z l e r die
Mitglieder des Reichstages einladen wird, findet nicht
im ReichstagShause sondern im Palais des Reichs¬
kanzlers statt.

Darmstadt, 21 . November. Die „Darmstädter
Zeitung“ bezeichnet die Meldung der Blätter, in Darm-
stadt sei in den evangelischen Kirchen am letzten Sonn¬
tag die Bitte für die Großherzogin aus dem Kirchen¬
gebete ausgelassen worden, für unrichtig.

Oldenburg, 21. November. Dem Vernehmen
nach wird der G r o ß h e r z o g wegen feines Herz¬
leidens, wegen besten er am Anfang deS Jahres
drei Monate zur Kur in Dresden weilte, den Winter
im Süden verbringen.

Berlin» 21 . November. Der Plan einer Welt¬
reise des Kronprinzen wird dem „Man¬
chester Guardian“ zufolge vom Kaiser mit großem
Jntereste erwogen. Köntg Eduard habe betn Kaiser
zugesagt, daß dem Kronprinzen „in den östlichen Pro¬
vinzen des britischen Reiches“ alle Gastfreundschaft
sicher gewährt werden würde. — Dem Vernehmen
nach wird sich Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen, der jüngste Sohn des Prinz-
regenten von Braunschweig, im Frühling des nächsten
JahreS nach dem Orient begeben und dabei Jerusalem
besuchen.

Italien.
Rom, 21. November. Der Papst hielt gestern

die üblichen Audienzen ab und empfing auch heute
mehrere Personen. Der Gesundheitszustand des Papstes
ist gut.

Belgien.
Brüssel, 21. November. In der heutigen Sitzung

der Repräsentantenkammer kommt es zu heftigen Auf¬
tritten. Lorand bringt zum Artikel 1 der Vorlage be¬
treffend die militärische Reorganisation einen Ab¬
änderungsantrag ein und verlangt getrennte Ab¬
stimmung. Artikel 1 soll danach lauten: „Wenn daS
Vaterland in Gefahr ist, sind alle Bürger verpflichtet,
zur Vertheidigung herbeizueilen.“ Ministerpräsident
de Smet de Naeyer fragt den Redner, wie das
geschehen solle und verlangt für den Re¬
gierungsvorschlag die Vorfrage. Die Sozialisten
rufen: „An die Grenze!“ Der Ministerpräsident
erwidert: „Wir rechnen beim Marsch an die Grenze
nicht auf Sie!“ Der Sozialist Furnemont ruft:
„Schurke!“ Lorand verlangt, daß der Ministerpräsi¬
dent zur Ordnung gerufen werde. Furnemont ruft
nochmals „Schurke!“ Die Rechte verlangt den Ord¬
nungsruf für Furnemont. Dieser ruft dem Minister¬
präsidenten zu: „Sie Schwachkopf!“ Der Sozialist
Demblon ballt die Faust gegen de Smet de Naeyer
und schreit wiederholt „Feigling!“ Der Präsident der
Kammer ersucht Demblon, seine Worte zurück¬
zunehmen. Demblon mildert seine Worte daraufhin
ab; die Erörterung wird ruhiger. Demblon wirft der
Kammer vor, daß sie dem Losungswort der „römischen
Partei“ gehorche. Schließlich wird die Vorfrage mit
81 gegen 60 Stimmen angenommen; Lorand zieht
seinen Abänderungsantrag zurück. Artikel 1 deS Re¬
gierungsentwurfs wird sodann mit 80 gegen 58 Stimmen
angenommen. Derselbe lautet: „Die Rekrutirung
des HeereS erfolgt durch die Anwerbung von Frei¬
willigen. Sollten diese nicht ausreichen, dann sollen,
wenn erforderlich, Jahrgänge der Reserve heran¬
gezogen werden.“ Auch Artikel 2 und 3 werden an¬

genommen.

ttiebeviante.
Apeldoorn» 21 . November. Die Königin

hat zwar das Zimmer noch nicht verlassen, doch hat
ihr Gesundheitszustand sich gebessert. In den letzten
Tagen hat der Hofarzt die Königin nur einmal täglich
besucht. Die Königin ist indessen ziemlich schwach und
bedarf großer Ruhe. Der Hof wird erst gegen den
20. Dezember nach dem Haag zurückkehren,

Griechenland.
Athen, 21 . November. Bei den Säulen des

Olympischen Jupiter fand heute Nachmittag eine von
Studenten organisirte Versammlung
von zwanzigtausend Personen statt, wobei eS zu Zu¬
sammenstößen zwischen Studenten und der bewaffneten
Macht kam und Schüffe gewechselt wurden. Es wurde
jedoch niemand verletzt. Die Versammlung beschloß,
energisch die Exkommunikation der Uebersetzer des
Evangeliums zu verlangen. Nach Schluß der Ver¬
sammlung zogen die an der Kundgebung Betheiligten
durch die Stadt. Die Studenten umlagern noch immer
die Universität. Die Geschäftsräume der Zeitungen
„Akropolis“ und „Asty“ werden militärisch bewacht.

KmevU«.
New-York, 20. November. Eine Depesche aus

Colon meldet über die dort stattgehabten Kämpfe
des näheren: Die Liberalen hatten 160 Mann
unter General Patino abgesandt, um Colon anzu¬
greifen. Diese fuhren mit der Eisenbahn bis in die
Nähe der Stadt und überraschten die die Stadt

vertheidigenden Truppen der Regierung. Bei
dem ersten Zusammenstoß wurde General Patino
gelobtet, worauf Oberst Barrera das Kommando
über die Aufständischen übernahm. Die Re-
gierungStruppen waren an Zahl weit geringer. Es kam
sofort zum Nahkampf. Nachdem einzelne Führer der
Regierungstruppen theils gefangen, theils gefallen
waren, zog sich der Kampf durch die Straßen bis zum
Rathhaus hin, welches sodann von den Liberalen be¬
setzt wurde. Außer dem Stadtpräfekten ist auch der
Polizeichef gefangen genommen worden. Der ganze
Kampf dauerte weniger als drei Stunden. Die Ver¬
bindung mit Panama ist wiederhergestellt. In Panama
hat kein Kampf stattgefunden. Oberst Barrera hält
Colon besetzt und zieht Verstärkungen heran.

Santiago (Chile), 20 . November. Es heißt,
argentinische Truppen hätten die De¬

markationslinie überschritten und seien in chileni -

scheS Gebiet eingedrungen.

Mnnfi tmb Wissenschaft.
Berlin, 21 . November. Blättern zufolge ertheilte

der Kaiser dem preisgekrönten Entwürfe des Bild¬
hauers Eberlein für das Berliner Richard
Wagner - Denkmal die Zustimmung zur Aus¬

führung.

2lus Stabt ttnb Land
Bromberg» 22. November,

i. Protestkundgebung gegen Chamberlaiu.
Die zu gestern Abend von einem Komitee nach dem
Patzerschen Saal einberufene Versammlung, in der
gegen die bekannte Rede Chamberlains Protest er¬

hoben werden sollte, war überaus stark besucht. Im
ganzen mögen wohl 700 Personen aus allen Ständen
anwesend gewesen sein. und man sah auch Damen
darunter. In großer Menge waren die noch lebenden
Mitkämpfer des Krieges von 1870/71 erschienen, die
ihre Orden undEhrenzeichen angelegt hatten. Als dieVer-
sammlung um8V2Uhrdurch denStadtverordnetenvorsteher
Herrn Pros. Dr. Bocksch eröffnet wurde, waren Saal
und Nebenräume bereits gefüllt. Es wurden im
ganzen sechs Ansprachen gehalten, die alle oft stürmische
Beifallsbezeugungen auslösten und stellenweise von
minutenlangem Händeklatschen und anderen, elementaren
Zustimmungsäußerungen unterbrochen wurden. Auch
fehlte es nicht an oft recht kräftigen Zwischenrufen. —

Der Vorsitzende begrüßte das Publikum und wies auf
den Zweck der Versammlung hin. Redner erklärte,
daß man nicht zu politischen Verhandlungen hierher
gekommen sei oder um auf die politische Gestaltung
irgend einen Einfluß zu versuchen, sondern nur, um ein
Veto gegen die Art und Weise einzulegen, mit der man von
dem deutschen Heere gesprochen. Als Chamberlain am

25. Oktober die verleumderischen Worte geäußert, sei die
Empörung hierüber in ganz Deutschland hell aufgelodert,
und er meine, Kaiser Wilhelm L, der von seinem
Volke grenzenlos geliebte Fürst, müßte sich im Grabe
umdrehen, wenn man die Schmähung, welche uns an¬

gethan, unerwidert ließe. Könnten wir daher
dazu still sein? Ueberall, in der Schule, in
den Werkstätten, auf den Universitäten, überall rege
es sich zum Protest wider die Schmach. Un¬
vergeßlich, unauslöschbar werde die That der Univer¬
sität Greifswald bleiben, die als erste das Volk und
die übrigen Hochschulen zum Protest aufgerufen.
Redner schloß mit einem Hoch auf Kaiser Wilhelm II.,
in welches alle Anwesenden begeistert einstimmten.
Der nächste Redner des Abends, Herr Redakteur
Ginschel, begann mit dem Worte Huttens „Es ist eine
Lust zu leben“; es sei eine Lust. wenn man sähe, rote
ein Schrei der Entrüstung durch das ganze Land gehe,
wie sich alles zusammenthue, um Protest gegen die
niederträchtigen Verleumdungen Chamberlains zu er¬

heben. Selbst in Frankreich werde die Humanität der
deutschen Krieger von 1870/71 noch heute anerkannt,
sogar von Schriftstellern, die nicht das Geringste für
uns übrig hätten, daher sei es eine Schmach, wenn
man unsere Truppen mit dem zusammengewürfelten
englischen Söldnerheer auf eine Stufe stelle. Der
Krieg 1870 war ein heiliger Krieg, ein uns auf¬
gezwungener, welcher zur Nothwendigkeit wurde, da
wir uns vertheidigen mußten; ist der Burenkrieg auch
ein heiliger Krieg? (Ruf: Nein.) Ja, auch er ist ein
heiliger Krieg, aber für die Buren; er

ist durch die Geldgier Chamberlains und Kon¬
sorten hervorgerufen, und so hoffen wir, daß
er für die Buren ein gutes Ende nimmt.
Als Kaiser Wilhelm I. seine Truppen ins Feld führte,
war die Begeisterung des Volkes eine grenzenlose, und
man weinte den Ausziehenden Thränen der Rührung
nach. Wer aber hat den nach Transvaal ziehenden
englischen Truppen nachgeweint? Niemand. Trotz
seines hohen Alters stellte sich Kaiser Wilhelm I. noch
an die Spitze der Truppen, während die englischen
Anstifter und Maulhelden hinter dem warmen Ofen
sitzen geblieben sind. Der Vergleich der beiden
Kriege ist also eine bodenlose Gemeinheit und
wir verbitten uns daher auf das entschiedenste
jeden Vergleich. Da wir nun hier zusammengekommen
sind — so endete Redner seinen Vortrag —, so wollen
wir uns geloben, wenn, was Gott verhüten möchte,
ein Krieg ausbrechen sollte, mit Gut und Blut für
unser Vaterland einzustehen. — Nach dem Gesang einer
Strophe des Liedes „Deutschland, Deutschland über
Alles“ ergriff Herr Hauptlehrer und Leutnant a. D.
Priebe das Wort und führte aus: Wer die große Zeit
von 70/71 miterlebt hat. dem drängt sich unwillkürlich
der Vergleich mit der jetzigen Zeit auf. Wie unsere
Ehre 1870 angetastet wurde und ein Sturm der Ent¬
rüstung durch das ganze Land ging, so iffS auch heute.
Auch heute ist unsere Ehre angetastet worden durch
einen Minister einer „befreundeten“ Macht. Der
Deutsche vermag aber nicht ehrlos zu leben, und wir
können uns daher die Beschimpfungen nicht gefallen
lassen, am allerwenigsten noch die Veteranen von
1870. Was wären alle Ehrentage und unsere Ehren¬
zeichen werth, wenn wir die Beleidigung auf
uns sitzen ließen? Das Andenken an unsere
Fürsten, Vor- und Mitkämpfer in reinstem
Lichte zu bewahren, ist unsere heiligste Verpflichtung.
Es zittert einem das Herz in der Brust, denken wir
an unseren Wilhelm I., Kaiser Friedrich und Bismarck.
Wie kann da so ein Chamberlain, der jenen nicht ein¬
mal die Schuhriemen lösen kann, uns mit den Eng¬
ländern vergleichen? Darum, meine Herrn: „Deutsche
heraus! Lieber ehrlich untergehen, als ehrlos bestehen.“
Hiernach erläuterte Herr Priebe noch an Beispielen
aus dem Kriege von 1870, von welchen er selbst
Zeuge gewesen war, wie human sich die deutschen
Truppen in Frankreich seinerzeit benommen hatten, um

schon hierdurch die ungerechtfertigten Schmähungen
Englands zu widerlegen. Die Mittheilungen deS
Redners erregten viel Interesse und Beifall. Der Vor¬
sitzende dankte Herrn Leutnant Priebe und ertheilte
Herrn Pfarrer von Zychlinski das Wort. Deutsche
Damen, deutsche Herren — begann der Redner —

es ist eine Freude zu sehen, wie alles für Kaiser und
Heer erglüht. Es ist eine Herzensfreude, an 1870 zu
denken. Da kommt diese Verleumdung Chamberlains,
die uns die Erinnerung an die glorreichen Tage trüben
will. Das wollen wir uns nicht gefallen lasten.
Unsere Armee wird verleumdet, obgleich nichts daran
wahr ist; wir können das nicht hinnehmen. Humaner
als unsere Truppen konnte sich niemand benehmen,
was selbst von den Franzoserl anerkannt wird, und
jetzt die Verleumdung. Und der alte Geist in der
Armee lebt noch heute. Wir wollen zur Armee fest¬
halten und jetzt der Kämpfer von 1870 gedenken,
welche es möglich gemacht haben, daß wir die alten
deutschen Länder wieder erhielten. Redner berichtete
ebenfalls einige Erlebnisse aus dem Kriege und schloß
mit einem Hoch auf die jungen Krieger. — Nächster
Redner war Herr Redakteur Dinkela, der etwa

folgendes ausführte: Es braust ein Ruf durch alle Gauen,
und laut erheben sich die Stimmen gegen England und
sein n Minister Chamberlain. Deutschland ist wieder
erwacht. Die Erinnerung an das Jahr 1870 hat
unsere Herzen entfacht. Ich begrüße deshalb die
Aeußerung Chamberlains mit Freuden, da sie Anlaß
gegeben, daß der deutsche Michel wieder erwacht ist.
Wir müssen uns erheben, um die Thaten unserer
Väter und Brüder rein zu halten, und sie unbefleckt
unseren Kindern überliefern zu können. Ein Chamber¬
lain kann die Thaten von 1870 nicht verunglimpfen
und wir würden über seine Rede einfach zur Tages¬

ordnung übergehen; aber er ist einer der verantwort¬
lichen Minister des englischen Staates, und so bedauern
wir es, daß die deutsche Regierung bisher noch nichts
gegen die Beleidigung des englischen verantwortlichen
Ministers gethan hat. Das deutsche Volk müsse sich
seiner also selber wehren. <Ruf: „Bismarck fehlt!“)
Alsdann führte Herr Dinkela die Sterblichkeitsziffern
der Kinder in den Konzentrationslagern nach einem
englischen amtlichen Bericht auf und wieS
auf die unmenschliche Behandlung der gefangenen
Buren durch die Engländer hin. DeS deut¬
schen Volkes Herz stehe auf feiten der Buren,
und unser aufrichtigster Wunsch ist: möge England so
viel Hiebe besehen, daß es nicht mehr aus noch ein
weiß. Auch dieser Redner schloß mit der Zuversicht,
daß die deutsche Jugend, wenn an sie der Ruf er¬

gehen sollte, sich ihrer Väter würdig erweisen würbe.
— Herr Forstsekretär Neumann gab sodann u. a.

seiner Genugthuung Ausdruck, daß die allgemeine
Begeisterung auch die deutschen Frauen ergriffen habe
und schloß mit einem Hoch auf die deutschen Frauen
und Jungfrauen, worauf die Versammlung die Strophe
„Deutsche Frauen, deutsche Treue“ sang. — Besonderen
Eindruck und tosenden Beifall riefen die Worte des
letzten Redners, des Herrn Pfarrer Staemmler, hervor,
der mit flammender Beredsamkeit sich andieEmpfindungen
der Versammlung wandte. Er führte u. a. auS:
ES braust ein Ruf wie Donnerhall — so zog es vor
30 Jahren durch die deutschen Lande, und nicht allein
die ausziehenden Kämpfer, sondern auch wir Knaben
stimmten laut mit ein. Wer es damals miterlebt,
diesen Jubel, diese Begeisterung, der vergißt es nie.
Damals hat man es gespürt, welch guter Kern im
deutschen Volke steckt. Hütet Euch Engländer, der
Tag der Abrechnung kommt. Der alte Gott lebt noch!
Man könnte wohl sagen, der Mann kann uns nicht be¬
leidigen; was ist er uns? (Ruf: ein Schubjack!
Schallende Heiterkeit.) Er ist nicht ein beliebiger Mi¬
nister, dieser Chamberlain, sondern er ist an die Spitze
seines Landes durch den Willen seines Volkes gestellt
worden, und so lange er da steht, hat sein Wort
Gewicht. Deshalb müssen wir es zurückweisen. Der
Redner nahm dann aus die Aeußerungen des früheren
deutschen Gesandten in Peking, von Brandt, in der
Londoner „Finanzchronik“ Bezug:, ein deutscher
Diplomat, glücklicherweise sei er a. D., habe dort ge¬
sagt, es sei Sache der berufenen Stellen, uns zu ver¬

theidigen; man solle nicht der Politik gegen eine uns

befreundete Nation Steine in den Weg legen. „Meine
Damen und Herren, wenn es noch mehr solcher Di¬
plomaten gäbe, so wüßte man vor diesem Handwerk
warnen!“ Herr von Brandt habe ja auch
schon mit seiner Ansicht Aufsehen gemacht,
daß die chinesischen Wirren durch die Missionare
verursacht seien. Der Redner fuhr dann fort:
Sie werden fragen, wie ich als Geistlicher dazu komme,
hier aufzutreten. Ich bin einem an mich ergangenen
Ruse gefolgt, weil dieser ein ehrenvoller für mich war.

Es giebt eine innere Ehre, die kann uns niemand
nehmen; es giebt aber auch eine äußere, die wir uns
mit Blut erkämpft haben, und die will uns Cham¬
berlain streitig machen? Sollten wir nicht das
Recht haben zu verlangen, daß er uns die Angriffe
beweise? Wir wollen uns den Protest nicht
verbieten lassen. Man sagt, wir wären mit England
verwandt; wir danken für solche Verwandtschaft! Wir
wollen uns zurufen: Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern.“ Der Vorsitzende dankte dem Redner
hierauf: „Wir alle sind hier voll Begeisterung er¬

schienen. Wenn aber noch jemand zu so vorgerückter
Stunde mit einer solchen Begeisterung und mit

solchem Eindruck sprechen kann. so habe ich
nicht Worte der Anerkennung, nein nur des Dankes.
Herr Pfarrer Staemmler lebe hoch !“ — Der Vorsitzende
beantragte sodann, folgende Resolution anzunehmen:
„Die heute in Patzers Etablissement in Bromberg
tagende, von über 900 Personen aus allen Ständen,
aus Stadt und Land, besuchte öffentliche Versammlung
protestirt einmüthig energisch gegen die Verleumdungen
der deutschen Kriegführung in unseren Feldzügen
gegen Frankreich 1870/71, die sich der englische
Kolonialminister Chamberlain in seiner bekannten
Edinburger Rede vom 25. Oktober d. I. hat zu
schulden kommen lassen, und weist dieselben als eine
unbegründete schwere Beleidigung des deutschen Heeres
wie des deutschen Volkes überhaupt zurück, indem sie
zugleich der Hoffnung Ausdruck giebt, daß der Reichs¬
kanzler, sei es im Reichstage, sei es auf anderem Wege
dem beleidigten deutschen Nationalgefühl gebührende
Genugthuung verschafft.“ — Von zwei Seiten wird be¬
antragt, einige schärfere Ausdrücke hineinzubringen; so
wünscht Pastor Brauner, daß vor „Verleumdungen“ das
Wort „unverschämten“ gesetzt werde. Der Vorsitzende
meinte, dieser Wunsch entspreche wohl den Gefühlen
aller; nach außen würde der Protest jedoch in der
von ihm vorgeschlagenen Form wohl den meisten Ein¬
druck machen. Die Resolution wurde darauf an¬

genommen ; ferner gelangte folgendes Begrüßungs¬
telegramm an dieUniversitätGreifs-
w a l d zur Verlesung und Annahme: „900 in
Patzers Etablissement zu einer öffentlichen Pro¬
testkundgebung gegen Chamberlains Beleidigung
des deutschen Heeres und des deutschen Volkes
überhaupt versammelte Männer senden der Universität
Greifswald herzlichen Gruß und aufrichtigen Dank für
dasAusrufen der gesammten akademischen JugendDeutsch«
lands zur Wahrung der nationalen Ehre. Wir freuen
uns, daß diese nationale Bewegung in unseren Ostmarken
ihren ersten Anstoß erhielt, und wünschen, daß die Uni¬
versität Greifswald auch in Zuku nft ein Hort vaterländi-
scherGesinnung bleiben möge.“ Außerdem wurde ein Be¬
grüßungstelegramm von zehn in Trischin versammelten
Waidmännern verlesen und mit Dank aufgenommen. —

Gegen S/4II Uhr wurde die Versammlung geschloffen,
doch blieben noch einige hundert Personen zu einem
Kommerse vereinigt beisammen. Eine Sammlung für
die Buren ergab einen ansehnlichen Betrag.

§ Herr Amtsgerichtsrath Janecke, der seit
17 Jahren dem Richterkollegium des hiesigen Amts¬
gerichts angehört hat, ist gestern nach langem schweren
Leiden in einer Heilanstalt gestorben. Herr Jahnecke
war bereits seit dem Sommer d. I. wegen Krankheit
beurlaubt.

§ Ein Fleischdieb. Gestern Nachmittag zwischen
2 und 3 Uhr schlich sich ein Mann in den Laden des
Fleischermeisters Rosenthal, Neuhöferstraße Nr. 3.
Sein Eintreten wurde nicht gehört; denn er hatte
vorher die Klingel über der Ladenthür abgestellt. Da
sich niemand int Laden befand, so hatte der Dieb hin¬
länglich Muße, sich vom Ladentisch anzueignen, was
in den Bereich seiner Hände kam, und
das waren außer einer Schöpsenkeule mehrere Würste
und Fleischstücke. Er verbarg alles in seinen Taschen
und unter seinem Rocke. Sein Eindringen in den
Laden und die Manipulation an dtr Ladenklingel
waren aber von Leuten, die in dem gegenüberliegenden
Hause wohnten, beobachtet worden, und als er nun

mit Fleisch bepackt herauskam, wurde er sofort ver¬

folgt. Er lief in das nächste Haus — eS war das

dortige SchulhauS — und warf, als er sich verfolgt
sah, den Schöpsenbraten von sich; er riß dann weiter
aus, überkletterte den Zaun und entschwand den Blicken
und Händen seiner Verfolger.

* Die königliche Anfiedelungskommission
tritt heute Freitag zu einer Sitzung zusammen, an

der unter anderen auch Oberpräsident von Goßler theil-
nimmt.

Pose«, 21. November. (Ein schwerer
Eisenbahnunfall) hat sich, wie schon kurz
mitgetheilt, in vergangener Nacht hier ereignet. Der
Theaterzug, der nachtS von Buk leer zurückkam, stieß
bei Bude W unweit der Bahnkunstmühle mit einem
Rangirzug zusammen. Das Personal beider Züge
war bis auf den Führer deS Rangirzuges Johann
Golecki noch rechtzeitig abgesprungen und so unver¬
letzt geblieben. G. hat schwere innere Verletzungen
davongetragen. Erft nach Verlauf einer Stunde konnte
er unter den Trümmern hervorgeholt und nach dem
Diakoniffenhause gebracht werden, wo er hoffnungslos
darniederliegt. G. ist verheiratet und Vater von vier
Kindern. Der Materialschaden soll sehr bedeutend sein,
die Maschinen sind vollständig zertrümmert.

Buk, 19. November. (Selbst gestellt.)
Der Diftriktsbote M., der infolge einer Unterschlagung
flüchtig geworden war, hat sich nunmehr der Behörde
gestellt. Er wurde zunächst in Haft genommen, dann
aber freigelassen.

T. Schlochau, 21. November. (Bei der
heutigen Stadtverordnetenwahl)
wurden in der 3. Abtheilung Schneidermeister
Struensee, in der 2. Abtheilung Rentmeister Totzek
und Taxator Ferd. Bohl wiedergewählt; in der 1. Ab¬

theilung wurde Kaufmann H. Blumenthal neugewählt.
In der 3. Abtheilung war die Betheiligung eine sehr
geringe, in der 2. und 1. Abtheilung eine äußerst
rege.

Marienburg, 20. November. (Zudem un¬

erquicklichen Streit,) welcher sich um

unseren jetzigen Bürgermeister entsponnen hat, nimmt
nun die „Marienb. Ztg.“ das Wort „zur Richtig¬
stellung“ und betont namentlich, daß Herr Sandfuchs
die auch von uns erwähnte Kommission der Stadt¬
verordneten doch empfangen und sich derselben gegen¬
über bereit erklärt habe, sein Amt sofort niederzulegen,
sobald der erwählte Nachfolger eingetroffen sei. Im
übrigen sei eS auch unrichtig, daß die Einholung der
Bestätigung dieses Nachfolgers unnöthig verzögert
worden sei.

Marienburg, 20. November. (Der Sturm)
hat heute Nacht die dem Herrn Bergmann in Warnau
gehörige Windmühle umgeworfen.

Danzig, 21. November. (Verhaftung.) Auf
Veranlassung der hiesigen Staatsanwaltschaft ist gegen
den Kaufmann John Pawlowski, über dessen Firma
bekanntlich der Konkurs ei öffnet ist, und dessen Schwager
Herrn Strauß (Geschäftsführer der Schneidemühlen
der Firma) ein Haftbefehl ergangen. Vorgestern Nach¬
mittag wurden beide verhaftet und gestern zur Unter¬
suchungshaft in das Zentralgesängniß eingeliefert.

—d. Königsberg, 21. November. (Die
hiesige Kriminalpolizei) hat auf gründ
verschiedener in den Tageszeitungen enthaltenen
Annoncen, nach denen Damen in diskreten Angelegen¬
heiten Rath und Hülfe ertheilt wird, sich veranlaßt
gesehen, der Sache näher aus den Grund zu gehen.
Durch einen geschickten Kniff ist es ihr gelungen, zu¬
nächst zwei Personen festzunehmen, welch: aus § 219
des Straf-Gesetzbuchs eine mehrjährige Zuchthaus¬
strafe (Verbrechen gegen das keimende Leben) zu er¬

warten haben. Ebenso ist eine Reihe von Frauens¬
personen, darunter Ehefrauen, verhaftet worden,
welche die ihnen verschafften Mittel in Anwendung ge¬
bracht haben. Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Letzt« Nachrichten.
Drabtmeldunge«.

Berlin, 22. November. Der 76jährige Ein-
kassirer Arnold stürzte beim Taubenfüttern vor den
Augen seiner Kinder vom Dache und brach sich das
Genick. Der Tod trat sofort ein.

Görlitz, 22. November. Die Dampfbrettschneide¬
mühle und das Dampfziegeleiwerk von Eiselt in
Neugersdorf wurden durch ein Feuer zerstört.

Köln a. R.» 22. November. Bei Königswinter
stieß abends in der Dunkelheit ein mit zwölf Fahr¬
gästen besetztes Motorboot mit einem thalabwärts
fahrenden Schraubendampfer zusammen. Menschen
kamen nicht ums Leben.

Kassel, 22. November. Das Vorstandsmitglied
der Trebertrocknungsgesellschaft Direktor Bollmann ist
dem Vernehmen nach in Hannover, nach wo er kürz¬
lich verzogen war, verhaftet worden.

Norvhausen, 22. November. (Berl. Lokalanz.)
JmHarz herrscht großesUnwetter.
Kein Theil blieb verschont. Aus der Südharzbahn
wurde ein großer Theil des Bahndammes durch die
Waffermengen fortgeschwemmt. Der Gesammtschaden
wird als sehr groß angegeben.

Halle, 22. November. (Berl. Tagebl.) Auf der
Station Nauendorf wurde der Ledersabrikant Höhne
aus Halle vom Zuge erfaßt und getödtet.

Wien, 22. November. Nach einem heute aus¬

gegebenen Kommuniquee wird der Klub des böhmischen
Großgrundbesitzes die eventuelle Einladung zu einer
Aussprache über die Sanirung der parlamentarischen
Zustände und zur Beilegung der wichtigsten nationalen
Differenzen bereitwilligst annehmen.

London, 22. November. (Reutermelduna.) Es

bestätigt sich, daß der von der Zollbehörde zurück¬
gehaltene Dampfer vier Geschütze
an B 0 r d und eine Besatzung von 42 Mann hatte.
An Bord sollen sich für 21/2 Jahr« Lebensmittel
befinden.

London, 22. November. In Galway wurde bei
der Unterhausersatzwahl der irische Nationalist Synck,
der sich gegenwärtig in Paris aufhält und eine Zeit
lang auf Seite der Buren an der Spitze einer
irländischen Brigade kämpfte, mit großer Majorität
gewählt.

Athen, 22. November. Bei den gestrigen Kund¬

gebungen gaben einige der Theilnehmer auf den

Ministerpräsidenten Schüsse ab,

ohne jedoch zu treffen.
Athen, 22. November. Bei der gestern von den

Studenten veranstalteten Protest-Ver¬
sammlung wurden, wie jetzt bekannt wird,
siebenPersonen getödtet und dreißig
verwundet; außerdem wurde eine Anzahl Personen
leicht verletzt, darunter der Polizeipräfekt.

Netv-York, 22. November. Ein Telegramm aus

Santiago meldet, daß die Gerüchte von einer Ver¬

letzung. des chilenischen Gebiets voll¬
kommen unbegründet sei.
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Bromberg, 22. November.

S Stadtverordnetenwahl. Bei der gestrigen
Wahl der Stadtverordneten für die 2. Abtheilung
betrug die Stimmzahl 226, die absolute Majorität
daher 114. Gewählt wurden Rentier Kasprowicz
mit 211, Ingenieur Heinschke mit 213, Rendant
Rosenseld ebenfalls mit 213 und Landgerichts¬
rath a. D. Rolle mit 151 Stimmen. Kaufmann
Lästig erhielt 99 Stimmen und Rentier Behn eine
Stimme. Das ganze Wahlgeschäft ging reckt glatt von

statten, und das Resultat lag bereits um 6 1/, Uhr vor.
— Morgen wählt die 1. Abtheilung.

§ Der Zweigverein des Verbandes deut¬
scher Militär-Anwärter und Invaliden hält
morgen Abend int Tickmannschen Lokale seine Monats¬
versammlung q6; Auf der Tagesordnung steht u. a.

die Bewilligung von Unterstützungen an die Hinter¬
bliebenen verstorbener Kameraden.

§ Todesfall. Ein alter Bromberger Bürger,
Herr Goldar beiter Adolf H ö h n e l, ist in vergangener
Nacht plötzlich am Herzschlage verschieden. Herr H. war

seit einigen Tagen unpäßlich und mußte das Zimmer
hüten, und groß war daher die Freude der Familie, als
der ihn behandelnde Arzt gestern das Leiden für gehoben
erklärte. Um so größer war der Schmerz, als in der
Nacht der Tod erfolgte. Herr Höhnel, der sein Ge¬
schäft im Jahre 1857 gegründet hatte und es bis heute
versah, war, wenn er auch nicht viel öffentlich hervor¬
getreten ist, eine allgemein geachtete und bekannte Per¬
sönlichkeit.

C? Die früher Zabloekische Branerei in der
Feldsiraße hat Hotelbesitzer Schönfeld (Rios Hotel)
an den Kaufmann Hirschbruch hier für 60 000 Mark
verkauft.

* Stadttheater. Auf die morgen, Sonnabend,
zu kleinen Preisen stattfindende Ausführung von „König
Heinrich IV.“, 1. Theil, mit welcher Historie der

Zyklus der Königsdramen fortgesetzt wird, sei mit dem
Bemerken hingewiesen, daß dieses Werk in Bromberg
überhaupt bisher noch nicht zur Darstellung kam. —

Für Sonntag hat die Direktion am Nachmittag eine
Wiederholung von „Wilhelm Tell“ angesetzt, und abends
geht Brieux' erfolgreiches Schauspiel „Die rothe Robe“
zum letzten male in Szene. Als nächste Novität wird
der neue Schwank von Hennequin und Duval „Sein
Doppelgänger“ vorbereitet.

§ Dachstuhlbrand. Gestern Nachmittag gegen
3 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Brenkenhöfer-
straße gerufen, wo in den oberen Räumen des
Hauses Nr. 20 Feuer ausgebrochen war. Das Feuer
theilte sich schnell dem ganzen Dachraum mit,
und da die Flammen keinen Abzug hatten,
so waren die oberen Theile des Hauses bald
mit einem erstickenden Rauch angefüllt, so daß
die Feuerwehrmänner bei ihrem Rettungswerk einen
schweren Stand hatten. Endlich gelang es, dem ver¬
heerenden Element beizukommen und den Brand auf
die oberen Räume zu beschränken. Leider haben die
Einwohner nicht unerheblichen Schaden erlitten. Der
ganze Dachstuhl ist zerstört. Ein Wasserwagen, mit
dem man durch die Heynestraße fuhr, blieb dort stecken
und konnte wegen des schlechten Zustandes der Straße
auf diesem Wege nicht zur Brandstelle geschafft werden.

s. Jnowrazlaw, 21. November. (Plötz¬
licher Tod.) Die in den mittleren Jahren
stehende Arbeitsfrau Zilinska fiel heute Abend auf der
Marktstraße nieder und verstarb nach einigen Minuten.
Der schnell herbeigeholte Arzt konnte nur den schon
eingetretenen Tod konstatiren.

Thorn , 21. November. (Ein l a n g e r

Prozeß.) Die Thorner Kreditgesellschaft G. Prowe
u. Co. hatte, wie man der „Th. Ostd. Ztg.“ schreibt,
vor 20 Jghren dem im Konkurse befindlichen David
Marcus Lewin behufs Akkordschlnß eine große
Summe gegeben und auch ferneres Geld dar¬
geliehen, um das Holzgeschäft fortzuführen. Acht
Jahre später kam es zwischen beiden Kon¬
trahenten zu einem Prozesse, der erst jetzt seinen
Abschluß gefunden hat. Der Prozeß schwebte beim
hiesigen Landgerichte 9 1

3 Jahre lang und wurde zu
gunften Lewins entschieden. Das Urtheil wurde aber
Vom Oberlandesgericht umgeworfen. Daraufhin legte
eine Tochter von Lewin beim Reichsgericht Revision
ein, welches jetzt, genau 12 Jahre nach Beginn der
Klage, die Revision der Klage zurückgewiesen hat.

? Schwetz, 21. November. (Städtisches.) In
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden
117,80 Mark Mehrkosten zur Jubiläumsfeier der
höheren Mädchenschule nachbewilligt. Die Bewilligung
von Mitteln zum Ankauf eines Geschenkes für das neue

Kreiskrankenhaus wurde abgelehnt. In der Kleinbahn¬
srage wurde nach langer Debatte beschlossen, die Summe
bis zu 30 000 Mark zum Grunderwerb auf städtischer
Feldmark unter der Bedingung zu gewähren, daß die

Strecke Schwetz - Laskowitz normalspurig ausgebaut
wird. Die Zinsgarantie von 100 000 Mark wurde
abgelehnt.

Bunte CI*t?©«ff.
— Daß ein Offizier nach dem Verlust

eines Auges mit der Führung einer
Kompagnie betraut wird, steht gewiß einzig da.
Der Tapfere, dem diese Auszeichnung zu theil ge¬
worden, ist der Oberleutnant z. S. von Krohn, der
als Wachoffizier des Kreuzers „Gefion“ im Juni 1900
den schreckensvollen Zug unter Admiral Seymour von
Tientsin nach Peking mitmachte und beim Fort
Schiku, wo infolge des Mangels an Munition
nur Offiziere und Unteroffiziere auf die Chinesen
schießen dursten, beim Feuer in knieender Stellung
einen Schrapnelschuß ins linke Auge erhielt und dies
verlor. In der Genesungs- und Erholungszeit stand
von Krohn zur Verfügung des Chefs der L stseestation
und wurde dann der Minen-Versuchskommission zu¬
getheilt. Jetzt hat der Kaiser dem Braven die
Führung der 6. Kompagnie der 1. Matrosendivision
übertragen.

— Berlin, 21. November. Die Technische
Hochschule soll sich nach einer Meldung eines hiesigen
Blattes dieser Tage mit einer neuen Art von

Stahlbereitung beschäftigt und auf gründ
ihrer Versuche ein günstiges Gutachten abgegeben
haben. Der Erfinder ist ein mecklenburgischer
Fabrikant namens David Giebeler in Grabow.
Sein Verfahren soll, wie berichtet wird, allen
Arten von Eisen einen Härtegrad verleihen,
welcher den des Garveyschen, Kruppschen und Boehler-
schen Shahls um das Doppelte übertrifft, trotzdem
gleichzeitig die Erzeugungskoften um 50 Prozent ver¬

ringert werden. Projektile, die gegen einen 7% Milli¬
meter starken Stahlpanzer, der nach dem Giebeler-
schen System erzeugt worden war, geschleudert
wurden, machten blos einen ein Millimeter tiefen
Eindruck, während Kruppsche Stahlplatten, die
11^ Millimeter stark waren, vollständig durchlöchert
wurden. Klingen, aus dem neuen Stahl erzeugt,
zersplittern andere Klingen, als wären sie aus
Holz gemacht. — Zu dieser Mittheilung erfährt
die '„Nationalzeitung“, daß sich nicht die technische
Hochschule, sondern die chemisch-technische Versuchs¬
anstalt mit der Erfindung beschäftigt hat, und zwar,
weil ihr seitens des Herrn Giebeler die Erfindung
zur Untersuchung vorgelegt wurde. Das Gutachten,
welches die Versuchsanstalt abgegeben hat, beschränkt
sich auf die Mittheilung des durch die Untersuchung
gewonnenen Zahlenergebnisses. Von einer seitens des
genannten Instituts erfolgten Kritik der Erfindung, ob
dieselbe gut sei oder nicht, kann also nicht die Rede
sein. Es bleibt dem Erfinder vorbehalten, aus den von
der Versuchsanstalt ausgestellten Zahlen seine Schlüsse
zu ziehen.

Letzte 4?ae%i?M;ten.
Drahtmeldungen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
Elbing, 22. November. Die Schneiderfamilie

Barwich wurde infolge Kohlengasvergiftung bewußtlos
in ihrer Wohnung aufgefunden. Ein Kind ist todt,
während der Zustand der Frau und zweier Kinder be¬
denklich ist.

Hanau, 22. November. (Privat.) Bei der heute
stattgehabten Stadtverordnetenwahl siegte zum ersten
mal die Liste der sozialdemok, atischen Partei über die
Liste der vereinigten bürgerlichen Parteien. Danach
treten vier Sozialdemokraten in die Stadtverordneten¬
versammlung ein.

Wien, 22. November. Das „Vaterland“ ver¬
öffentlicht ein Hirtenschreiben der Erzbischöfe und
Bischöfe Oesterreichs, die sich im Laufe des Monats
in Wien versammelt haben. In diesem Schreiben
wird den Katholiken die oberhirtliche Anerkennung für
ihr treues Festhalten am Papst und Kaiser aus¬
gesprochen und auf den Aufschwung des religiösen
kirchlichen Lebens hingewiesen. Trotz dieser erfreu¬
lichen Umstände böten aber die Zeitverhältnisse Grund
zu Besorgnissen für die Zukunft, und zwar wegen der
„LoS von Nom“-Bewegung.

Petersburg, 22. November. Das Ministerium
des Innern veröffentlicht tut „Regierungsboten“ einen
ausführlichen Bericht über die ergriffenen Maßnahmen
zur Unterstützung der Bevölkerung der von der
Mißernte betroffenen Gebiete. Die Regierung hat
bisher im ganzen zu diesem Zweck 14 213 258 Rubel
vetausgabt.

Mschninowgorod, 22. November. Ein Mos¬
kauer Kleinbürger erschlug hier seine Schwester mit
einem Beile und vergrub die Leiche in einem Keller.
Der Mörder rombe verhaftet.

Paris, 22. November. Die Blätter melden auS
Lille: Die dortigen Bergarbeiter haben beschlossen,
falls ihre Forderungen keine Erfüllung finden sollten,
in Massen nach Paris zu ziehen.

London, 22. November, 10 Uhr vormittags.
Der bisherige deutsche Botschafter Graf Hatzfeldt
ist früh bald nach 8 Uhr in der deutschen Botschaft
g e st o r b e n.

Athen, 22. November. Der Metropolit Pro-
copius, der Chef der Gendarmerie und der Polizei-
Präfekt haben ihre Entlassung nachgesucht. Die De-
Putirten der Oppositionsparteien hielten gestern inmitten
großer Menschenmengen aufreizende Reden. Zahlreiche
Bewaffnete sollen in der Universität eingetroffen sein,
worauf sich die Studenten militärisch organisirt haben.
Die Blätter mahnen zur Ruhe.

Peking, 22. November. (Reutermeldung.) In
Niutschwang geht das Gerücht, ein bedeutender
Mandschugeneral sei mit seinen
Truppen zu den Russen über¬
gegangen.

BacCtvicfeien.
Gottesdienst in der Synagoge. Fre tag, 22. November,

abends 4 Uhr — Minuten. Sonnabend, 2'. November.
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottes-
bicnft 10 Uhr, Mtncha 3 Uhr. Sabbathausgang 4 Uhr
31 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 4 Uhr — Minuten.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 24. November. Todtenfest. Vorm.
10 Uhr, Predigtgottesdienst mit Abendmahlsfeier.
Kollekte für das Posemr Diakonissenhaus. — Nachm.
3 Uhr, Liturg sche Andacht auf dem Kirchhof, bei
ungünstiger Witterung in der Kirche.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 24. November.
T o d t e n s e st. Vorm. 10 U ;r: Hauptgotiesdienft
in der Stadtkirche mit Beicht- und Ab ndmahl. —

Nachm. 5 Uhr, Abendgoktesdienft, Pfarrer Osterburg.
Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, den 24. November.

Todtenfest Kollekte für das Diakonissenhaus in Posen.
Vorm, um 10 Uhr: Predigt, danach Beichte und
Abendmahlsfeier. Nachmittags um 2'/ 3 Uhr, Kinder-
gottesdienst. — Abends um 5 Uhr>, Liturgischer
Gottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 24. November.
Todtenfest. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl
hier. Pfarrer Venzlaff. Vormitt. 9 Uhr: Gottes¬
dienst und Abendmahl in Llesin, Pfarrer Pape.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl in
Birken, Prediger Goede Nachmitt. 2 Uhr. Kinder-
gottesdienst, Pfarrer Pape. Nachmirt. 5 Uhr: Gottes¬
dienst hier, Pfarrer Pape. Dienstag, 26. Novem er.
Abends 8 Uhr: Andacht im Konfirmandenzimmer,
Pfarrer Pape. Donnerstag. 28. Nov mber. Abenos
6 Uhr: Bib lstunde hier, Prediger Goede. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom
Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Wasferstände.

6

Pegel
8»

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) . . . .

Brahemünde . .

Brahe.

Blomberg^' -Pegel
Go p lo s ee.

Kruschwitz . . ,

Netze

Pakoschschl.A'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**) .

Usch. .... .

Czarnikau . . .

Filehne

W a s s e r st ä n d e.

Lag Meter Tag

19.111,1,05 20.111.
17.11 0,47 18.11
19 11.0,42 20.11.
21.11. 2.67 22.11.

21.11. 22.11.

19.|11.1,84 | 20.11

21.111. 3,66 22.ill. 3,58 —
! 0,08

21 11.1,74 22.11 1,74 — —

21.111.1.52 22.11 1,44 — 0,08
21.11.016 22. 11 016 — —

21.11.0,05 22 11 0,17 0,12 —

,21.111 0,76 22 |11 0,66 - 0,10
*21.11.0,76 22.11 0,82 0,06 —

, 21.|11.|0,76 22.11 |0,80 0,04 —

*) Tlwrn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,05 Meter,
unterhalb Usch U,9o Meter.

Holzflöueret.

0,07
0,51
0,52
2,70

5,36
2,08

1,86

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge-

sallen

Meter

0,02 —

0,04 —

0,10 —

0,03 —

0,12 —

0,08 —

KinkllMerWm.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen der Kücschnermeister-
wittw ■ (540

Hedwig Plischke
in Bromberg,

wird, nachdem der in dem Ver¬
gleichstermine vom 27. Septem¬
ber 1901 angenommene Zwangs¬
vergleich durch rechtskräftigen Be¬
schluß vom 27. September 1 >01 be¬
stätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Bromberg, d. 14. November 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister ist bei

den Firmen: (540
F.R. 219 — Mühlenaäministra-

tion in Bromberg.
F.R. 1842 — Cafe Draeger, In¬

haberin Charlotte
Draeger.

H.R.A.442—- Brust Werner
eingetragen worden:

Die Firma ist erloschen.
Bramberc, d. 19. November 1901.
Königliches Amtsgericht.

Lotterie-Anzeige.
Die ßrnenernng der Loose
zur 1. Klasse 206. Preuß. Lotterie

ist
bis z„m Dienstag, 28. Nonb.
zu bewirk, n. (94

Abicht,
Königlicher Lotterie-Einnehmer.

Gut erh. Wiuterüberzieher
lull. z. Dorf. Rinkauerstr. 57, II, lks.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den ÄS. No¬

vember er., vorm. 10 Uhr werde
ich auf dem Neuen Markte freiw.

4 Tonnen Heringe, 40 Kisten
Zigarren und etwa 300 Flaschen
recht guten Nothwein

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (436
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am S o n n a b e n d, den

ÄS. November 1901, vorm,
von 11 Uhr ab, werde ich auf
dem Neuen Markte Hierselbst

veMiedeilt Mel
öffentlich gegen gleich baare Zah¬
lung zwangsweise versteigern.
Homnaim, Gerichtsvollzieher.

Auktion
Mauerstraße 1, Hof,
Kornmarktstraße 8.

447) Crohn, Auktionator.

1

Vor dem Einzänmen
wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬
lagen !

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hunde.
Hütten!

Erbarmt ench der armen

Kettenhunde!
Gedenktder hungernden

Vögel!

Mehrere gut erhaltene

Kleidungsstücke
sind z. verk. Danzigerftr. 122,1.

1 gut singende Schwarzdrossel
(Ams.) u. 1 Staar mit a. oh. Käfig
verkfl. Prinzenftr. 19 a, Part:

iii junget Monn
sucht bon sofort oder 1. Januar
in einem Kolonialwaaren- und
Destillationsgesch. Stellung Off.
u. A. K. 104 a. d Geschäftsstelle.

Suche per 1. Dezb. ob. 1. Jan.
für einen 15jährigen Jüngling,
den ich als grundehrlich.n autge-
weckten Menschen empfehlen kann,
in Bromberg Lehrlingsstelle
als Mechaniker. Offert, mit.
E. K. an die Geschäftsst. erbeten.

$ertrcter=W.
Zur Uebernahme von Ver¬
tretungen mit größeren
Rayons für den Vertrieb
von zwei epochemachenden
Neuhe ten drr Gasglühlicht-
Beleuchtungsbrnnche, effek¬
tive Gebrauchsartikel,
werden in allen größeren
Städten Deutschlands
geschäftsgewandte, organi¬
satorisch veranlagte Herren
mit einigem Kapital, bei
hohem Einkommen ge¬
sucht. Off. unter L. Bill
an G. L. Daube & Co.,
Leipzig erbeten. (260

General-Vertreter
Haupt-Vertreter

sucht an allen Orten die
„Thuririgia“ zu Eisenach,
Krankenkasse f. g. Dentschld.

Von oJö
hi'*' Spediteur Holzeigenrhümer •ä| 'Beiner*

kimgeil

Hafen
Brahe.
münde

353 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

Th. Franke-
Berlin

59»,. sind
abge¬

schleust
do 354 Transportgesell¬

schaft Dt.Fordon
D.FrankeSöhne-

Berlin
16 do

do. ID F. Mackatscheck-
Bromberg

F. Machatscheck-
Brom berg

schleust

Schiffsverkehr vom 81. Bis 22. November, 18Mir mittags
Namc

des SchiffS-
fübrers

I. Kriese
H. Lange
Hildebrand
Th. Neinelt
A. Puppel
A. Schulz
I. Meck
Lengowski
M. Gorski
P. Hinz
Kümkowski
m. Kureck
I. Speth
Gomuiska
I. Haupt
Sr. Depka
W. Fabiauski
L. Fabianski

b. 5tabn 9
denn, Warne

>e»Dompleri
i (D.)

Waaren,
labmiß

VI 855
Stett. 200

V 803
VI 846

Berlin 113
XI 4248

V 961
XLV11<3
XIV 271

V 544
V 960

VIII1208
Xlll 3325

VI 702
VIII1813
XII 1747

V 784
111 1664

Güter
DO.
do.
do.

ief. Bretter
.Kartoffelmehl

Zucker
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

leer
Steinkohlen

do.
do.

Von nach

Berlin-Bromberg
Stettin-Bromberg

do. do.
do. do.

Karlsdorf-Berlin
Bronislaw-Danzig

Montivy-Danzig
do. do.
do. do.

Kruschwitz-Danzig
do- do.
do. do.

Pakosch.Danzig
do. do.

Brombg.-Montwy
Danzig-Nakel

do do.
do. do.

Ha,»-el<ir«reh*leheei«.
ttcombet«, 22. November. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Alter Winterweizen 172 dis 177 Mark,
neuer Sommcrw ize» 165-170 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Branwaare 125-130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. - Hafer 126 bis 132 M.

Seid. Blouse
und höher —

Mk. 4-35 sowie!,Henne.
berg - @etbe“

in schwarz, W itz u. farbig von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.
Absolut kein Zoll zu zahlen! da die portofreie Zu¬
sendung der Sioffe durch meine Seideufabrik auf deut¬
schem Grenzgebiet erfolgt — Nur echt, wenn direkt
von mir bezogen ! Muster umgehend! <*. Hennebcrg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hofiief.), Zürich. (82

VsVssir-Dspeschei,.
(Nachdruck verboten.) , m

Berlin, 22.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa
30 g Reichs-Anl
3 1/2°/o do.
S'/ä % do cons
3% Pr. Cons.
3 2 0/ o do.
3V2 % bo. cons.
4voPos.Pfdbrf.
3 1 /2

ü
o do.

3‘v°/o do C.
Weftpr. Pfdbrf.
3^0 alte I

„ I B.
Weftpr. Pfdbrf.
3 zumteil ,

„ neue II
3% alte I
„ „ II
„ neue II

November, angekommen 3 Uhr 15 Min.
21. 22. Kurs vom 21. 22.

Zl/gO/nBrombg.
Stadtanleihe 96,10 96,10

216,50 216,75 4°/- Pomm Hyp.
89.30 8^,40 Pfandbrf. 76,00 76,00

100.60 100,50 Jnowr.Salzbg. »14,75 117,00
100,6 >

89.40
100,6t
100,60
102,40

97.40
96,75

97.25
97.25

97.40
9640
86.40
86.40
86.40

100.40
89.40

102.50
108.40
102.50
97.40

'96,80

97.25
98,00

97,10
96.50
86 40
86.40

.86 46

Disk.-Commdt.!l75,90 176,10
35,80Berl.Handl.-Ges.

Deu sche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4°/0

Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: behauptet

197,30 196,70
139 00

16,00
1^4,00
162,40

79,90
99 70
27*

135,50

199.10
15,80

183,80
162.10

79,50-
99,70
274

Berlin, 22. Nov. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.

Weizen Dezem.
„ Mai

m
„ Juli

Roggen Dezem.
„ Mai
„ Juli

Hafer Dezem.
„ Mai

21. I 22
163,75 162 75
168,25 167,5ü

13875! 137j
142,5 142,75

iro!ooiooioo
153.50 153.00

Mais Dezemb.
„ Mai

Rüböl Dezemb.
„ Mai

Spiritus 70er
loco 16 00

21.

135.00
125.75

54.00
52,20

22.

125,00

54.00
52,20

31,00 31,30

Danzig, 22. November, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: geschäftslos
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

21 .

172—74

98

22.

163
168
173

Magdeburg, 22. Novemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzilcker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

8,15-8,35
6,10-6,50

23,20—28,45
2 *,20
27.70

815 -8,85
6,10- 6,50

28.2;—v8 45
■/8 20
'7 70

„Kornbranntwein“.
Eine leistungsfähige Nordhäuser

Kornbranntweindrennerei sucht
für Bromberg u. Umgegend einen

tüchtigen,
gttteinEhrten^^^kr.rr.
Gest. Qffer. mit. R. 1901 post¬
lagernd Nordhausen erbeten.

Ich suche mieit jüngeren

Gehilfe».
Antritt zu Neujahr. (17

Lekno, den 18. November 1901.
Peschke,

Distrikts-Kommissar.

t tiidjt. WM,erschüfe,
selbst. Arbeiter, v. sof bezw 1. Dez.
gesucht. Gehalt nach Uebereinkunst.
Off. mit Zeugnißabschr. u. G. P.
7000 a. d. Geschäftsstelle d. Z g.

Ordentlicher kräftiger
Kutscher <4M6

sofort verlangt Moses Moses.

Skiffs,
jungen

sucht und placirt
sofort ans erftkl.
Schiffen mit groß,
transatlantischen

Paul liier,
Heuerbaas,Hamburg
Stubbenhuk 24.

1 junges Mädchen
sucht Stellung bei einer Dame oder
im kleinen Haushalt. Zu er¬

fragen in der Geschäftsst. d. Ztg.
unter Nr. N. 0. ICO. (5018

TWiges MM f. Alles,
b. kochen kann, w. nach oußerh. für
ein ölt. Ehep. b. höh. Lohn aesucht.
Meld. auch durch Miethsfr. bei
LesserAseher, Friedrichstr. 36.

Eine geübte

Wäschenäherin,
die auch Maschine uäh-n kann,
wird gesucht. Danzigerst.12L, I.

JiiilSts MWeii roir6tid<6t

gesucht.
Hausarbeit

Fricdrichspl. 21, I r.

Ein anständiges Mädchen
zur Aush lfe kann sich melden.

Neuer Markt 12, I. Etage.

Wmtkm -

on

Boiest.2, II.Et
Aufwärterin vl. Elisabethstr.4,11 l.

Buchhalt.. Berkänf,, Mädch. f.All.
empf. M. Tokarski, Schlosserftr.5.
Mädch. s.A., d. koch kön. empf Fr.
A. Grunwald, Friedrtchstraße 60

Im SmifljES Hihelizolter»
ist ein Laden nebst Wohnung
zu vermiethen (94

Max Rosenthal, Spediteur,
Bromberg, ^heaterplatz Nr. 4.

sofort billig zu vermiethen.
94) Neue Pfarrftr 4.

geben mit Zimmer
p. 1 Jan, zu verm. Wallstr. 1».

In Grutschno (Kr. Schwetz),
wo sich 2 Kirchen befind, u großer

Äre ein otoiser gaben
nebst gr. Wohn, (worin seit 6Jhrn.
feines Schnittw -Gesch. mit bestem
Erfolg bt'fr. wurde) vom 1. April
1902 ab od. früher zu v rmi then.
R slektanteu können sich bei d. Ge-
meindevorsteher Xaminski melden.

Herrstinftl. Wohnungen,
v. 5. Simm, m Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriaffraße 8, 1 Tr. rechts.

Berlinerst. 29, hp.,Whg 5Z.
Kab., Mdchk., rchl.Z., Gas, Ärtbn.,
ev. Pstrd st. u.Rem.p.l.t2od sv.z v.

Wohnung, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-
mielhen. Gareen u Badeeinrichtq
44) Boiestraßc Nr. 6.

Wohnung, 5-6?iimm., Bade»
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Ahxanderst. 14, hp.

Llliizigerftroße 15
ist die Parterrewohnung, bestehend
a. 6 Simm., Nebengel., Pferdest
u. owrtenbenutzung zu verm.

Im Koiserhnns,
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Ne engelaß, sofort
bezw. zum 1. Januar zu verm.

Näher, beim Portier des Hauses.

Unmöbl. Zimmer mit Kabi-
net von sofort gesucht. Gest. Off.
mit Preisangabe unter C. W. a.
die Geschäftsst. d. Zeitung erbet.

Versetzungshalber ist Mittel-
straße 27, 1 Tr. 1 Wohnung
von 3 Stuben mit Zubehö vom
1. Dezember d. Js. ab bitt. z. verm.

Mo Scrlineritr. 5 a
2 gr. Zimmer nebst allem Zu¬
behör von sos. f. 325 M. z verm.;
ferner 1 Kontor, 2 Speicher, Re¬
mise, Stallung für 8—10 Pferde,
großer Kohlenschuppen u. großer
Hofpl. Näheres Berlinerstr. 5,
1 Treppe bei Frau A. Heise.
Besichtigung von 11—3 Uhr. (87

1 Wohnung, 3 gr. Zimmer,
Küche u. Zubehör, Wegzugs halber
vom 1. Januar ab für 375 Mk.
31t vermiethen. Kronerftr. 15.
Wohnung, 3 Zim., Küche u. Zub.
sos. zu verm. Töpferstr. 181 l.

2 schöne Stuben mit Küche
u. Zlckehor, sow. Pferdest. sof. od.
spat. Schröttersdorf 9 zu v rm.

LeeresZimmer,
Rosenke, Bahnhofstr. 54.

2 hoihherrslhoftliilie Zimmer
von sofort. Danzigerftr. 156.

2 möbl. Zimmer zu ver¬
miethen Gymnasialftr. 2, Part.

1 auch 2 möbl. «11 ft. Simm.
mit scp. Eingang v. sofort z. ver¬

miethen. Berlinerstr. 27, 1 Tr

Hinweis.
)er heutigen Stadtauflage liegt

ein Prospekt betr. „Kaffee“ der
Emmericher Waaren - Expe¬
dition von hier, Wilbelmstr. 15
bei, worauf wir unsere tiefer auch
an dieser Stelle aufmertf a,nmach°n



Vergnügungs¬
fahrten 1902:1
n. Wcsthidien j
lab Nevyork

4.Jau , 8 -Febr.),
nach demOrient

(ab Genua
9. Fehl'.'!, nach
dem Scbvavzen
Meer (ab Genua
29. Märr). nach
Norwegen (ab

Hambg. SS.Mai,
28. Juni, 8 . Juli,
17, Juli,5.Aug,),
n.d.Nordischen

Hauptstädten
fab «Hambg. 22.

^ Patentamtlich

geschützt!
D. B. G. M.

111680.

Angelaufen werden die Häsens Vüla Franca (für Nizza. Moiue^arlo),
Me mp h ts? Luxor“ Beirut (für Damaskus, Baalbec), Jaffa (für
Jerusalem, Bethlehem, Jericho, Jordan, Todtes Meer), Constantinopel,
Afh*n Nauülia (für Korinth, Mykenä, Tyrinth), Syrakus, Catania (Taor-

Sich erh eltsschrank

gegen Motten
luftdicht verschlossen^ in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf«

bewahrung von Teppichen, Gardinen, KleidnnffS*

stücken, liefert allein für den Regiernngs-
hezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

WWW

Bekanntmachung.
Am 6. August 1901 ist Hier¬

selbst vor dem Reichs bankgebäude
daS dem Kaufmann Kasimir
Fignrski gehörige

Fahrrad
(Marke: Germania 151 075)

gestohlen worden und bisher
noch nicht ermittelt. .

_

Angaben über den Verbleib des

Fahrrades und die Person deS
Diebes sind zu den Akten 2. J.

1004/01 zu richten. (o40
Bromberg, d. 16. November 1901.

Der Erste Staatsanwalt .

zmuMlsteisttW.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll das in Exin de.

leaene, im Grundbuche von

Exin 23b. IX Bl. Nr. 78 zur

Zeit der Eintragung des Verstei¬
gerungsvermerkes auf den Namen
des Gärtners Woyciech Kar -

czewski zu Exin eingetragene
Hausgrundstürk — Park,trotze
Nr. 1 — mit Antheil an unge¬
trennten Hofräumen und 222 M.

Nutzungswerth, dessen Größe aus

dem Steuerbuchc nicht ersichtlich ist,
am 17. Februar 1902,

vormittags 10 Uhr
,

durch das unterzeichnete Gericht
— ander Gerichtsstelle — Zrmmer
Nr. 7 versteigert werden.

Exin, den 6. November 190 i.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
dtlLMtiM-,Z-Mcrei-ii>>i>
Kellmi - BernssgenchnsW.

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

Die Genossenschaftsmitglieder werden hierdurch zu einer

MiiemDctttl. WWWW
welche am

Dienstag' den 10. Sepibct 1901, nomittogä IUI-Uhr
im Hotel Kaiserhof zu Berlin, Eingang HanpLportal,

stattfindet, statutengemäß eingeladen.
Wir weisen die Mitglieder besonders darauf hitt, daß

eine persönliche Einladung diesmal nicht erfolgt.
Gleichzeitig ersuche» wir diejenigen Mitglieder, die

entweder persönlich an der Versammlung therlzu-

Bulch’s
Kaffee-

(DiTcbungen
sind anerkannt vorzü glich, sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbige

In unserem Handelsregister ist
bei der Nr. 17 eingetragenen
Zweigniederlassung Jnowrazlaw
der Aktien.Gesellschaft

nehmen oder sich durch einen Leiter ihres Betriebes oder

durch ein stimmberechtigtes Mitglied der Genossenschaft
vertreten zu lassen beabsichtigen, vorher etne Mrttheilung
über die ihnen nach § 10 des Statuts zustehenden eUmtuen

bczw ein mit der Stimmcnzahl versehenes Vollmachts-
formular bei dem unterzeichneten Vorstände, Berlrn >>.,

Flotrwellstr. 3, einzufordern und Einwendungen $c$cn
die Festsetzung der Stimmcnzahl sofort nach Empfang des

Vollmachtsformulars bei dem Vorstande zu erheben.
Wenn die Vollmacht nicht auf dies m Formular ausgestellt

wird, muß gemäß § 10 unseres Statuts der Unter-schrift des Voll¬

machtgebers emweder dessen Firmenstempel ob r die Beglaubigung
eines zur Führung eines öffentlichen Siegels berechtigten Beamten

beigefügt sein. ;/18

>vür Mitglieder, die persönlich erscheinen, gilt das vorerwähnte
Formular oder die Mitgliedskarte als Legitimation.

Tagesordnung:
Erlaß eines neuen Statuts auf Grund der Bestimmungen der

§§ Ztz ff. des Gewerbe-Unfallversicherungsgesetzes vom 30. Juni 1900.

Berlin, den 15. November 1901.

genügen selbst den höchsten Ansprüchen.
Pfd. von 80 Pf. an.

Muster nach auswärts unter Angabe
deS Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.

Bülck’s Misch-Kaffee
Pfd. 60 u. 80 Pf.

Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

BrmbkM Aul
für Handel nni bewerbe
— Bromberg — eingetragen
worden: Dem Bankvorstehrr Paul
Michalowsky zu Jnowrazlaw ist
Prokura ertheilt, dergestalt, daß
derselbe mit einem Vorstandsrmt-
gliede oder mit einem anderen
Prokuristen gemeinschaftlich dre

Firma der Gesellschaft zu zeichnen
befugt ist. (61

Jnowrazlaw, d.!9.Nvbr.l901.
Königliches Amtsgericht.

Meine Wohnhng befindet sich letzt

Danziznstrche Nr. 56.
4990) Maria Schilling.

|ft Geusffrnschastsvorstanii.
Emil Jacob, Königlicher Kommerzienrath.

Vorsitzender.

Es wird in Kürze erscheinen:

Anhang
zu den

Gedanken und Erinnerungen

JHL. Bnicfe
Bromberg

- Friedrichstrnße 51 =

Erstes Special-Geschäft
und Bersandt-HanS für

Kaffee, Thee und Cacao.

rhee
bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen ; diesem
empfindlichen Artikel widme dre größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach auswärts gegen 20 Pf. inBrief-
marken unter Angabe des Preis,
franko zu Diensten. (4

Pfund von 1,60 an.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnehmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fii .

Rabattmarken vorgeklebt,. die beim

Einlösen der Karte mitzählen.

Cacao
garanttrt rein

Pfund von 120 Vf. a«

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Postkolli überall Mn franko gegen Nachnahme.

mcleum

> »Äs Confitüren,
»DOT

per Pf. 66. 0.90 bis 4 86K.

Cacao per Pt. 6» 1,30 bis 3 M.

in brauner, terracottafarbiger, durch¬

musterter und bedruckter StückWaare.

Teppiche und Läufer
in den hochmodernsten Dessins.

Der An- u. Verkauf von

Möbeln»Ladeneinrichtung.
befind, sich jetzt Brahegaffe 5/6.
Eing. Kgl. Dtühlen. Bernstein.

liSttolviresl89 bester Qualität @
■ 3 für (91 Sg
i g Herbst n. Winter >* |
iS in s 1
8 S grösster Auswahl „ flj8« bei «I
m E Hirsch, »1
m £*27 Friedrichstr. 27 ^.W
15 Anfertigung nach Maass «8
««in modernen Fapons W
8 & aus bestem Material.^! W
W r Billige Preise, g m

g^Gegründet 1859.^j||

von Otto Fürst von Bismarck.
Band 1.

Kaiser Wilhelm I. u Bismarck. Mit einem Büd-

niss des Kaisers und 22 Briefbeilagen in Facsimileclruck.
Preis geheftet 8.50 Mark, in Leinwandband 10 Mark.

Liebhaberausgabe auf getöntem Velinpapier.
In Halbfranzband 15 Mark.

Band IT. .

Ans Bismarcks Briefwechsel. 38 :
/ 2 Bogen.

Preis geheftet 8,50 M., in Leinen 10 M.. Halbfranz 15 M.

Jeder Band ist für sich abgeschlossen und einzeln zu blieben.
Die früheren Abnehmer von Bismarcks Gedanken und

Erinnerungen sind sofort direkt von den schonen

Weihnachtsbüchern benachrichtigt worden.
* Zu beziehen durch

Grösstes Lager am Platze!

Verlegen von Linoleum durch geübte
Fachleute 1

Carl Euckenschuh
Fabrik-Niederlage der Ersten Deutschen

Patent-Linoleum-Fabrik Coepenick.
Fernsprecher 248. Danzigerstr. 13.

p
etc* etc*

empfiehlt in bester Waare

Giistsav Schultz,
Dauz g vSv. IX Inh. Ed. Keydel. Danzigerstr. 13.

Thee neuester Ernte,
Cakes, Bisquits

Andre Hofers
echter Feigenkaffee

Ä ft. Abielit, ^ gj vif—
1 88 Buch- und Kunsthandlung, MM K
8 88 Bromberg, Danzigerstrasse 1. T-G

Fernsprecher 53t.

mit

__
dieser Schutzmarke.

Nicht der billige Preis macht ein
Kaffee-Vevbesserungsmittel wertyoll.

-

v sond. nur eine erprobte gute Qualität.
Niederlage bei: J. Bachinski, Wilhelmstr. 30. Emil Boettger,

Friedri chstr. 21. Ed. Cont, Elisabethstr. 39.

eröffnet!
Beste

Anlitöten!

Gediegene

fülniito!
Empfehle n ein Onbe Oktober cv. unter der Firma:

nur für Wiederverkauf.r
sehr billig bei (93

8. Blumenthal,
Friedrichstr. 16 11.

Schultheiß Versand-
22 Fl. für 3 M. frei in®Iß* 22 Fl. für 3 M. frei ins

^Ui Hans empf.MaxSchleiff.

ÄlmaEichstädtlobilitt
Wilhelmstraße Nr. 76

empfiehlt sich zur (89

Anfertigung non Men-n.
Kindergarderiben.

j AmeriXa Linie
verfügt ein¬

schliesslich der

im Bau bednd-
liehen Schiffe

über eine Flotte
von 134 grossen

j Oeeandampfern
iit einem

t Geiammtraum-
inhalt von

1668000 Brutto
4 Registertonnen.
4 Ihre Schiffever-

3 Mudungen um¬

spannen den

BerlinerScüuliBazar
89 Vnhntzsfstvaste 89

eröffnetes Schuhwaaren-Sager. Ich Halle großes Lager von den

einfachsten bis zu den elegantesten Artikeln. Es wird mein Be¬
streben sein, nur gute Waaren zu billigsten Preisen zu führen und

sichere ich streng reelle Bedienung zu. Ich bitte em verehrtes
Publikum von Stadt und Umgegend mein Unternehmen gütigst unter¬

stützen zu wollen und zeichne Hochachtungsvoll

Zehnte Kerlmer
pftrdclottkne.

Ziehung am 13. Dezember er.

Hauptgewinne:
t. Wer.he v. 16 660, 8660,
5566,5006,4666,3666M.
im Ganzen 3333 Gewinne i. W.

von 166 666 Mark.
“ Loose ä 1 Mark “M

Frau Rosa »avidsohn.
0--s wird zu den im Schaufenster ausgelegten Preisen

verkauft. (91

Pianinos,
hochreelle Fabrik, u. Garantie,
von 400 bis 700 Mk. empfiehlt

mit dem transatlantischen Doppelschrauben-Pracbt-

Schnelldampfer Auguste Victoria

jipt

Ad. Hoehnel, JAstfni.

nach dem eigens für solche Reisen vollzogenen Umbau

einer der grössten, schnellsten und comfortabelsten Dampfer der Welt.

Abfahrt von Genua 9. Februar 1902.

1000 Äi
mit Firmendrurk,

nur gute Qualität
Smr für 3 Mark, “Wi

hei mehreren Tausend billiger liefert

C. Junga, BchiWr. 73.

mina), Messina, Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv, Vompen, juapn,
Sorrento, Rom etc.),Genua. Reisedauer 44 Tage, Fahrpreise von M. 1000 an.

Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft
zu Original preisen zu haben, oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie. Hamburg,
I Vertreter in Bromberg : W. Herbert, Cichorienstr. 8.

Nur für Herren!
Wer sich vor Übertragung von

Bartflechten
und anderen

ansteckenden Hautkrankheiten
schützen will, lasse sich nur mit
der antiseptischen Rasirseise (94

Schütze die Haut
Patentamt Nr. 86470

rasiren. — Besonders zart und
angenehin im Gebrauch.

Hygienische Gesellschaft ?u Dresden
Blau & Co.

In nach stehenden Geschäften wird
mit „Schütze die Baut“ rasirt:
OttoKleistNachf.,$>anätgerftr.li).
Otto Hampel, Burgstr. 15.

Georg SikorskL Danzigerstr. 20.

Cust. Stengel, Danzigerstr. 54.
Oskar Rasch, Bahnhofstraßc.
Carl Gehlhar, Balinhofstr. 97.
Rieh. Pröll, Elisabethstr. 12.
Oskar Fischer, Kujawierstr. 64.
Rud. Koeplin, Kirchenstr. 7.
Max Gierig, Chausseestr. 100.
Fr. Block, Chausseestr. 106.

8En gros zu haben bei:
GusLKnaak^arfümerie en gros.
H. J. Gamm, Seifenfabrik.

1200000».=...™.™,
1 aur 1 Wohllahrts- - 1 Rothes «§» Loos

m Ziehung 29. Novbr. bis 4. Dezbr. u. 16. bis 20. Dezbr. er.

1 33 740 haa!

I Originalloo

|MonteF
33 740 baarebiÄ^l,150,0001Bark.
Originalloose einzeln je Bl. 3,30; 3<> ptg

te

MoritzFraenkeljr Berlin W., 8,
^Friedrichstr lt>8.

Besrründet 1882.

I Ne« erschienen!

J Das Fernsprechverzeichnis
| ln Placatform

für 40 Pfg. zu haben in der

Grnenanersclien BncMractoi Otto Amts.

Oberhemd., Ausstattungen
sowie j. Art v. Wäsche werden selbst
zugeschn., saub. u. bitt. genäht von

Helene Krause, Brunnenst. 13,1.

Primil M.Pefrsle»m
von 5 Llr. an frei ins Haus ohne

Preisausschlug
empfiehlt Max Schleiff.

Bettfederrr to^r9^
u.auf Wunsch

abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

KM»«Wmr

Königsberger
Thiergartenlottme.

Ziehung bestimmt
am 30. Dezember er.

1600 Gewinne.
Hauptgewinn 2250 Mark.

Loose ä 1 Mk. empfiehlt u. ver¬

sendet auch gegen Nachnahme

Uarchow,li(lje(iitjUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2“ iL 8»|Itn,
Borkwaare, pro cbm 50 Mk.

verkauft (18

HmMilcitieMWe
SinalOprteii

bei Rynarzewo, Bahnst.Jesuitersee

10000 kentner frische
Wkuschnihkl

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbe¬
kömmlichen Traubenwei-
nes empfehle garanttrt

unuerfälschten
1899er Rothwein.

Ders.kost. in Fässern v.30 Ltr.

58 Pfg. per Liter

u.in Kist.v. 12 Fl.an 60 Pfg.
p.Fl.v.ca-M.Znhaltetnschl.
Gl.Probe u. Preist, umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Carl Th. Oahmen,
Cobienz a. Rhein, 319

Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

Bachforellen
und Karpfen

liefert lebend überallhin

Bromberg
Die sparsame Hausfrau

verwendet (70

der Suppen, Saucen, Gemüse
Salate u. f. w.

Wenige Tropfen genügen.
Stets frisch zu haben (tote auch

Maggi'sBonillon-Kapseln)bei
r. Majewski, Kornmarkt Nr. 11.
Otto Majewski, Prinzenstr Hc.

Fettüänse,Entcn M. 4 ,50 st 10 Pfd.
Brecher, finde 3 55 via Breslau.

in größeren Posten oder in

einzelnen Waggons offerirt
freibleibend zum Preise von

20 Pfennig pro Centner
franko Empfangsstation

Zuckerfabrik Onislaw.

i« beste * *

stets zu haben. (53
Otto Hansel, Bahnhofftr. 73a.

Fernsprecher Nr. 518.

für Blumeu u. Pflanzen
m Zimmer und im Freien ist

„ß«n;es Klumendimger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst und Handelsgärtner.

Pittterkorföffeln
Zentner 1,50 ark,

fnttfrkartoffeln
Z t .ii tuer 1,00 M ark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Schlciiseiuni'
Telephon Nr. 87.

Proben u. Bestellungen Reid’s
Conditorei. W (71

FutterkartöMn^
a. d.Hofe lCtr.80Pf., l0Ctr.7Mk.,

Kutterrunkeln
a.d.Hofe iCtr 70Pf., lOCtr. 6 Mk.

A. Bungeroth, Gr.-Bartelsee.

Hierzu eine Beilage.
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nnr Friedrichsplatz J¥®. 11
(früher Caf6 Dräger)*

Bedeutende

Preisermässigung
der wergertieitlem Flamen wegen.

Ferner offerieren wir zu Weihnachts-Geschenken passend:

Einen Posten prima SäBlB16tbIöl!S©D, regulärer Preis Mk. 22,50, jetzt W. ® 9©©
ft .. Woll-Blousen, früherer Preis Mk. 15-18, Jetzt Hk. V-©G

Ein grosser Posten

Kinder-Kleider, Knaben-Anzüge n. Paletots,
Costüme, Golt-Capes, Saooo-Paletots, Abendmäntel

und lackets,
sowie Minder - Mäntel und Heefer, Pelz-Mäntel

und Pelz-Bezüge, Morgenrocke, Matinees und
Jnpons in Wolle und Seide. (38

■■

~

V“ I
.

■ 7

Ende IVoTemher erscheint:

Otto Fürst von Bismarck.
2 Bände geheftet 17 MK., gebet. 20 MK.

Geti. Bestellungen erbittet (106
Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm.

Bromherg.

Grösste Auswahl

Crummisehnhe
Beste Deutsche, Schweden und echte Russen«

Damen von 1,10 fflfc an. Herren von 2,80 Mt. an.
Grosses Lager Winterschuhe aller Arten.

Billige Gelegenheitskäufe.
Eieg. Herren-Schnürstiefel von 5,90 MK. an.

Eleg. Hamen-Schnürstiefel von 5,30 MK. an.
Eieg. Damen - Knopfstiefel von 5,70 MK. an.

Erstes Bromberger Schuhwaren-Haus
B. Krack, (91

EcKe Friedriehstrasse n. Poststrasse.

Anderer Unternehmungen wegen verkaufe ich mein Lager in

|att0efdn0enenDeden
Xaufetit) Hissest etc.
sowie aufgezeichnete Handarbeiten in Filz, Leinen re.

zu jeden nur irgend annehmbaren Preisen aus. (23
8. Ziegelmann, Wollmarkt Nr. 14, II.

giebta nicht mehr, seit Seccol existirt.
===== Einfach — billig — Erfolg verblüffend. =

Dachpix-Gesellschaft Kl e mann & Cie.
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

HP Auskunft, Prospekt, Bäluster etc. gratis.

Dev
Berlin, 21. November. Der Kolonialrath trat

heute Vormittag 11 Uhr im Reichstagsgebäude zu
seiner diesjährigen Herbsttagung zusammen. Der Vor¬
sitzende. Direktor der Kolonialabtheilung Dr. Stübel,
hieß die alten und die neu einberufenen Mitglieder zu
gemeinsamer Arbeit herzlich willkommen und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß diese uneigennützige und opfer¬
willige Mitarbeit sachkundiger Herren den Kolonieen
wiederum zum Segen gereichen möge. Der Kolonial¬
rath sei gewissermaßen ein Ersatz für die Beiräthe in
den Schutzgebieten selbst, zu deren Schaffung die Vor¬
aussetzungen noch nicht vorhanden seien. Der Vor¬
sitzende gedachte sodann in warmen Worten des
im letzten Sommer verstorbenen Mitgliedes
des Kolonialrathes Vizeadmirals Schering und
seiner verdienstlichen kolonialen Thätigkeit. Zu Ehren
des Verstorbenen erhoben sich die Anwesenden von den
Sitzen.

In den ständigen Ausschuß des Kolonialrathes
wurden alsdann die Herren Staatssekretär a. D. von
Jacobi, Staatssekretär a. D. Herzog und Staats¬
minister von Hofmann durch Akklamation einstimmig
wiedergewählt.

Ueber die Arbeiten des Ausschusses des Kolonial¬
raths zur Berathung der Sklavenfrage lag ein aus¬
führlicher gedruckter Bericht vor. Domkapitular
Hespers betonte hierzu als Referent des Ausschusses,
daß der Ausschuß eine generelle gesetzliche Regelung
der Sklavenfrage zur Zeit für unmöglich gehalten
habe, wohl aber eine vorläufige Siegelung nach
den einzelnen hier in betracht kommenden Schutz¬
gebieten unter Berücksichtigung ihrer besonderen
Verhältnisse. Die Entwürfe der betreffenden
Verordnungen haben auch der Begutachtung der Gou¬
verneure unterlegen. An der Generaldiskussion be¬
theiligten sich die Herren Vizeadmiral Valois, Dr.
Scharlach. Vohsen, Staudinger, Staatssekretär a. D.
v. Jacobi, Domkapitular Hespers, Kommerzienrath
Lucas, v. d. Heydt und der Vorsitzende, der es als
Ziel der Regierung bezeichnete, auch in Deutsch - Ost¬
afrika die Befreiung der Sklavenkinder durchzuführen,
sobald die Verhältnisse es irgend gestatten. Wie sich
aus der Generaldebatte ergab, pflichtet der Kolonial¬
rath in seiner großen Mehrheit dem Stand¬
punkte des Ausschusses bei, von dem aus die
Freierklärung der Sklavenkinder zwar in Ost¬
afrika mit Rücksicht auf die vorliegenden
Berichte des Gouverneurs zunächst noch nicht aus¬
gesprochen werden solle, wohl aber ein solches Vor¬
gehen in Togo und Kamerun, in letzterem Schutz¬
gebiete mit einigen Modifikationen, als durchführbar
angesehen werden könne. Der in der Presse aufgetauchte
Gedanke der Einführung eines Arbeitszwanges
durch die Regierung wurde dagegen als un¬

durchführbar bezeichnet. In der Spezialdebatte
wurden die Entwürfe von Verordnungen betreffend
die Haussklaverei in Deutsch - Ostafrika, Kamerun
und Togo nach längerer Erörterung mit einigen Ab¬
änderungen in der Fassung des Ausschusses an¬
genommen. Einer Anregung des Herzogs Johann
Albrecht zu Mecklenburg folgend, sagte der Vorsitzende
eine alsbaldige Veröffentlichung des Entwurfs der
Verordnung für Ostafrika zu, während die Veröffent¬
lichung der Verordnungen für Togo und Kamerun
erst in Aussicht genommen ist, nachdem bezüglich der
letzteren der Gouverneur von Kamerun noch einmal
gehört worden ist.

In der Nachmittagssitzung stand der Bericht des
Ausschusses für die Prüfung des Verordnungsentwurfs,

betreffend die Regelung der Arbeiterverhältnisse in ]
Kamerun, auf der Tagesordnung, der in ausführlicher
Form gedruckt vorlag. Der Bericht gab zu einer
prinzipiellen Erörterung der wirthschaftlichen Lage
Kameruns Anlaß, wobei den hervorgetretenen
Schwierigkeiten gegenüber aus dem Kolonial¬
rathe heraus auf die schweren wirthschaftlichen
Kämpfe hingewiesen wurde, die auch fremde,
heute in großer Blüte stehende Kolonieen in
den Ansangsstadien ihrer Entw ckelung durchzumachen
gehabt haben; auf gründ der sachverständigen Unter¬
suchungen der natürlichen Verhältnisse Kameruns dürfe
man Vertrauen auf die Zukunft der dortigen Unter¬
nehmungen haben und müsse fortfahren. Kapital
und Arbeitskraft an dieselben zu wenden. Der
Kolonialdirektor hob hervor, daß die Regierung
stets bemüht gewesen sei, zwischen Plantagenleitern
und Arbeitern Licht und Schatten gerecht zu vertheilen,
und daß namentlich Verfehlungen der Arbeit¬
geber stets die Ahndung auf dem Fuße gefolgt sei.
Die vorliegende Verordnung solle dazu dienen, in dieser
Beziehung eine Grundlage zu schaffen und dadurch be¬
stehende Uebelstände thunlich zu beseitigen. Nach einer
eingehenden Spezialdebatte, die sich auf die Fragen der
Arbeiteranwerbung, bei* Behandlung der Arbeiter in
Krankheitsfällen, sowie des Lohnguthabens und des
sonstigen Nachlasses verstorbener Arbeiter, ins¬
besondere die Befugnisse der Nrbeiterkommiffare er¬

streckte und in die der Kolonialdirektor wiederholt
eingriff, wurde der Verordnungsentwurf mit einigen
Zusätzen und Abänderungen in der Fassung des Aus¬
schusses angenommen. Ferner hatte der Ausschuß be¬
stimmte, die Disziplinarftrasgewalt über die Arbeiter
regelnde Grundsätze in Vorschlag gebracht. Das Plenum
des Kolonialrathes stimmte ihnen nach längerer Dis¬
kussion unter Vornahme mehrfacher Abänderungen bei.

Der Saatenstand in Preusten stellte sich
Mitte November bei: Winterweizen auf 2,2, Winter¬
spelz 2,3, Winterroggen 2,2, junger Klee 2,7, Luzerne
2,6. Die entsprechenden Ziffern des Vorjahres waren

2.4, 1.9, 2,4, 3,0, 2,7.

Dslkswirthschoft.
Petersburg,21.November. Wie dieZeitung„Ascha-

bad“inAschabad meldetest dieB aumwollerntein
russisch Mittelasien sehr ungünstig aus¬
gefallen. Fast in ganz Turkestan habe der Regen der
Baumwolle geschadet. Besser stehe sie in den Gebieten
Marghelan und Khokand, wo die niederen Sorten gut
seien, während die erste Sorte schlecht gerathen sei.
In Buchara sei die Ernte nur gering, aber die gute
Baumwolle habe nicht gelitten.

Baute Lhesirik.
— New-Dsrk, 21. November. Nach weiteren

Meldungen aus Colorado Springs sind aus der
Smuggler-Union-Goldmine 22 Leichen hervorgeholt
worden. Man glaubt, daß nahezu 10 0 Arbeiter
das Leben eingebüßt haben.

— K a s ch a u, 21. November. In der Nähe der
Ortschaft Kisladna stehen fast 1000 Joch Wald in
Flammen. Bisher ist es noch nicht gelungen,
dem Brand Einhalt zu thun.

— Aus Hagenow (Pommern) wird telegraphirt,
daß in der Hagenower Haide in der letzten Nacht ein
Raubmord begangen ist. Der Thäterschaft sind
zwei Personen verdächtig, welche flüchtig sind und

deren Kleider mit Blut bedeckt sein müssen. Die |
Angaben über die ermordete Person fehlen zur Zeit
noch.

— DerB riefträger derBelagerten.
Ein in China ansässiger Schwede berichtet dem Stock¬
holmer „Aftonblad“ eine interessante Episode aus der
Zeit, kurz nachdem die Boxer die Gesandtschaften in
Peking zu beschießen begonnen hatten. Es war von

höchster Wichtigkeit, Nachrichten nach Tientsin zu schicken.
Die Boten, die man schon abgesandt hatte, fanden
unter den Boxern den Tod oder mußten unverrichteter
Sache wieder umkehren. Schließlich erklärte sich ein
15jähriger Chinesenknabe bereit, den Versuch zu wagen.
Man neckte ihn in ein Bettlerkostüm und rüstete
ihn auch mit einer kleinen Thonschale aus, wie die
chinesischen Bettler sie benutzen. Der Brief wurde in
Oelpapier gewickelt und dann auf den Boden der
Thonschale gelegt und mit einer Schicht Reisbrei über¬
schmiert. So ausgestattet ließ man den Boten am

4. Juli in der Dunkelheit mit einem Tau an der
40 Fuß hohen Mauer hinab, aber hierbei ging die
Thonschale in Stücke. Vorsichtig löste der Bote den
Brief los und wickelte ihn nebst dem Oelpapier um

einen Finger, gleichsam als hätte er sich diesen verletzt.
Bald wurde er von den Boxern angerufen und untersucht,
die aber den vermeintlichen Bettler gleich wieder laufen
ließen. Unbehelligt legte er nun den halben Weg zurück,
bis er eines Abends bei einem Bauerngehöft Halt
machte, um zu betteln. Dem Bauern, der hier wohnte,
waren alle seine Knechte ausgerückt, sie hatten sich den
Boxern angeschlossen, und der Bauer zwang nun den
Knaben, bei ihm im Dienst zu bleiben. So gingen
achtzehn Tage verloren, dann stellte sich der Knabe,
indem er Essen und Trinken verschmähte, krank, worauf
ihn der brave Dienstherr wegjagte. Langsam schleppte
sich der Bote fort, bis er aus Gesichtsweite des
Bauern war, worauf er seine Schritte beschleunigte.
Glücklich vor Tientsin angekommen, mußte er drei Tage
umherstreifen, ehe es ihm gelang, die Soldatenwachen
zu passiren, aber schließlich, am 22. Juli, konnte er

seinen Brief dem englischen Konsul übergeben. Un¬
mittelbar darauf sandte man den Boten mit einer Ant¬
wort nach Peking zurück; diese war auf einen dünnen
Papierstreifen geschrieben, an Sir Claude Macdonald
gerichtet und lautete: ..Ihr Brief vom 4. Juli ist
angekommen. Jetzt sind 24 000 Mann gelandet
und 19 000 befinden sich hier in Tientsin. General
Gaselee wird morgen in Taku erwartet. Tientsin steht
unter ausländischer Regierung. Das Pulvermagazin
der Boxer ist explodirt. Viele Soldaten sind unter¬

wegs. Die meisten Damen haben Tientsin verlassen.“
Trotzdem die Boxer überall waren, glückte es dem
jugendlichen Boten, ungefährdet Peking zu erreichen,
wo er am 28. Juli das Antwortschreiben an die Ge¬
sandtschaften überreichte. Der wüthige Chinesenjunge
war natürlich der Held des Tages.

* „Deutsche Monatsschrift für das gefammt
Leben der Gegenwart,“ Herausgegeben von Juliu'
Lohmeyer. Verlag von Alexander Duncker, Berlin W. 35. —

Das soeben erschienene Novemberheft bietet neben der
Fortsetzung der bedeutenden Erzählung von Adolf Wilbrandt
besonders interessante Erinnerungen au Miqvel von einem
seiner vertrauten Freundtz dem Freiherrn von Zedlitz und
Neukirch; einen von der Höhe der Wissenschaft aus
orientirenden Aufsatz von Max Sering: „lieber die
deutsche Bauernschaft und die Handelsverträge.“ Ferner
den Schluß der Aussehen erregenden Erörterungen Adolf
Wagners: „Bankb üche und Bank ontrollen“: die hier
zum erstenmale in ihren Einzelheiten veröffentlichten
Berichte Herm. von Wißmanns über „Meine Kämpfe in

Ostafrika.“ II. , Die Bestrafung der Wawemba-Sklaven-
räuber, einen in diesen Tagen besondere Beachtung
findenden Artikel des viel genannten Gelehrten Karl von

Stengel über „Die Friedensbewegung und nationale
Gesinnung“ und den Schluß von Theodor Schiemanns
vielbeachtetem Artikel über „Deutschland und die europäischen
Mächte.“ Paul Dehn giebt eine sehr beachtenswerthe
Weltwirthschaftliche Umschau und eine solche über „Das
Deutschthum im Auslande“. Leopold Lchmidt: „Be¬
kenntnisse des Mnsikreferenten.“ Durch das ganze Heft
sind lyrische Gaben von seltener Schönheit ausgestreut,
Lieder und Gedichte von Karl Weitbrecht, Frida Schanz,
Reinhold Fuchs, Julius Lohmeyer u. a.

* Dem Interesse für Kuraufenthalt auf hoher See kommt
eine soeben ersch inende Broschüre des bekannten Marine¬
schriftstellers G. Lehmann-Felskowski „Die hohe See als
Luftkurort, eine populäre Abhandlung über die sanitären
Einflüsse und die Entwicklung der Seereisen“ entgegen. (Ber¬
lin 1901, bei Voll & Pickardt.) Die flott geschriebene Broschüre
handelt über die Seereisen und ihre sanitären Einflüsse,
die Heilwirkung, auch über die Seekrankheit, sodann über
die modernen Lnftyachten als schwimmende Kurorte und
schließlich über die Entwicklung der Seereisen, speziell
unter der Kontorflagge der Hamburg-Amerika-Linie,
welche die Touristenfahrten zur See eingeführt und
populär gemacht hat. Ein- Reihe instruktiver und treff¬
licher Illustrationen und zwei vielfarbige hervorragend
gut ausgeführte Kunstbeilagen nach Aquarellen von Willy
Stöwer schmücken das Buch.

* Voll urwüchsigen Berliner Humors
und tiefen Gemüthes ans dem Berliner Volksleben ist der
erste Band von „Berlin Wie es weint nnd lacht“
mit dem Inhalt „Berliner Humor vor Jahrzehnten“,
8 Geschichten von F. Truloff, geschrieben. Die Verlags¬
handlung Rich. Eckstein Nachf. (H. Krüger) in Ber¬
lin W 57| Bälowstraße 51,. will mit diesem Unternehmen
dem Humor und dem tiefen Gemüthsleben dcS Berliner
Volkes ein Denkmal setzen, und können wir diesen Plan
nur freudig begrüßen. Wer das Berliner Volk, den
Schusterjung n, die Frau der Berliner Markthalle rc.
kennt oder eine patriotische Feier in Berlin miterlebt hat,
vielleicht sich auch über eine Persönlichkeit aus dem Ber¬
liner Volk recht köstlich amüsirt oder gelacht oder gar etwas
geärgert hat, wird sich mit uns freuen und gern die 50 Pf.
für jeden Band anlegen. Ein solches Buch verschafft
immer und immer wieder heitere Stunden und ver¬
scheucht Kummer und Sorgen. Jede Buchhand ung nimmt
Bestellungen auf dieses Unternehmen, das in unregel.
mäßigen Zwischenräumen erscheint, entgegen, aber auch
jeder Band ist einzeln für den geringen Preis käuflich.
Wo nicht vorräthig, wende man sich an den Verlag.

Witterungsbericht $u Bromberg.
Beobachtuugsstatio»: 5Tmitn<tvftftviute.

TageSkalender für Sonnabend, 23. Novbr.
Sonnenaufgang 7 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 19 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20 0 16'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang gegen 1/43 Uhr nachmittag-.
Untergang vor 3/44 Uhr morgens.

tteberfichtstabchle.
Zeit der Beobachtung.

Monat! Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Temre-IFeuch-
raturn.Jtigfeit.
Celsius frei. '

Wind-
rich,

tung.

Be.
will.
kung

11. 21 mittags 1 Uhr 753,2 4, 68 W 2
11. 21 abends 9 Uhr 748,2 7,2 75 W 3
11. 22 früh 9 Uhr 751.« 5,i 60 N 3

Skala für die Bewölkung :0 —heiter,
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeut.

1= leicht

Temperaturmaximum gestern 6,1 Grad Reaumur
= 7,6 Grad Celsius. Temveraturminimum nacht-
1,7 Grad Reaumur - 2,1 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste«

•<54 Stunden.
Vorerst noch bewölkt, zeitweise trübe, dann

Aufheiterung und kühl.
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2tu« Stadt und Land.
Bromberg. 22. November.

* Im Technischen Verein hielt, wie bereits
mitgetheilt, am Montag Herr Architekt Weidner
einen Vortrag über das Thema „Stil, st i l v o l l,
stillos; vom klassischen bis zum
S e z e s s i o n s st i l.“ In der Einleitung führte
der Vortragende aus, daß die heutige Zeit für die

Entwickelung der gesammten, namentlich aber der an¬

gewandten Kunst insofern von großer Bedeutung sei,
als sich eine wesentliche Abkehr von den bisher vor¬

bildlich gewesenen historischen Stilarten bemerkbar
mache. Dagegen träten immer mehr die freie Er¬
findung neuer Formen, immer mehr neue Ideen und

Anschauungen in die Erscheinung. Diesen neuen Er¬

scheinungen stände das Publikum deshalb ziemlich rath-
loS gegenüber, weil das subjektive Empfinden zum
Verständniß dieserEntwickelung nicht ausreiche. Vielmehr
gehöre zum Verständniß dieser Bewegung und ihrer
Resultate bie Kenntniß der Entwickelung der Stil¬
arten. die Kenntniß vom Wesen des Stils. Redner
erörterte dann die Frage, waS überhaupt unter „©tit“
zu verstehen sei. Stil sei nicht die zufällige Formen-
gebung an den Fasiaden der Wohn- oder öffentlichen
Gebäude; man verstehe vielmehr darunter die harmonische
Durchbildung der gesammten Umgebung des Menschen,
seinerWohnstätten, seinerGewandung, seiner Hausgeräthe
u. s. w.. nach einem Geist, einer Formenrichtung;
entsprechend dem Innern des Menschen, entsprechend
seinen geistigen und leiblichen Bedürfniffen, seinen Ge¬

wohnheiten, seiner ganzen Lebensweise, entsprechend
endlich den klimatischen Verhältnissen und den zur Ver¬

fügung stehenden Materialien. Ein Stil werde nie¬
mals auS einer augenblicklichen Laune heraus ge¬
schaffen; er entwickele sich vielmehr stets logisch aus

den örtlichen und zeitlichen Verhältniffen, sowie aus
dem Charakter der Menschen heraus. Dies bewies
der Vortragende, indem er die Entstehung und Ent¬
wickelung der einzelnen historischen Stilarten bis zum
Empirestil schilderte. Er zeigte, wie der verschiedene
Charakter der Menschen in den einzelnen Stilepochen
sich auch in den charakteristischen Formen der Stile aus¬

präge, und daß ferner diese charakteristischen Formen
sich bis auf den kleinsten Gebrauchsgegenstand aus¬

dehnten; diese Erscheinung bezeichne man mit dem
Ausdruck „stilvoll“. Der letzte ausgeprägte Stil sei der

Empirestil zu Ende des 13. Jahrhunderts gewesen. Das
19. Jahrhundert hätte es dagegen nicht mehr verstanden,
für die gewaltigen Fortschritte auf allen Gebieten und für
die völlig veränderten Lebensgewohnheiten, für die er¬

höhten geistigen und leiblichen Bedürfnisse entsprechende
Formen, einen entsprechenden Stil zu finden. Das
19. Jahrhundert. daS Jahrhundert des Dampfes und
der Elektrizität, fei gleichzeitig auch das Jahrhundert
der Stillosigkeit. Anstatt einen neuen Stil zu schaffen,
hätte man sich damit begnügt, sämmtliche Stile noch
einmal durchzupeitschen, doch wäre es nicht gelungen,
auch nur einen derselben mit den veränderten Ver¬
hältnissen völlig in Einklang zu bringen. Und das
wäre nur zu natürlich: denn es wären fremde Kinder,
Kinder vergangener Zeiten gewesen, die nicht in unserer
Sprache zu uns redeten, sondern in fremder,
längst vergessener, die wir nicht mehr verstanden.
Selbst einem Genie wie Schinkel wäre es nicht ge¬
lungen, die unvergleichliche Schönheit der antiken
Formen unseren modernen Bedürfnissen so anzupaffen,
daß sie wieder verwendbar wurden. Das sei auch
durchaus verständlich: Wir seien keine Hellenen aus
dem 3. und 4. Jahrhundert v. Chr., wir wären
moderne Menschen eines moderen Kulturstaates des
19. und 20. Jahrhunderts. Wir leben nicht im sonnigen
Süden, sondern im kalten Norden. Wir bauen auch
keine Tempel für die damaligen Götter, sondern
moderne Kaufhäuser, Bierpaläste, vierstöckige Mieths-
paläste u. s. w. Anstelle der Marmorsäule ist die

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Gin* Geldheirat.
Roman von L. Haidheim.

(45. Fortsetzung).
Die Summe war bei weitem nicht unerschwinglich

für den einst reichen, jetzt kaum noch wohlhabenden
Wolzin. Er hatte sich auch längst bereit erklärt, sie zu
erstatten, aber die Sache war von seinen parteifeind¬
lichen Gegnern unter dem tausendmal wiederholten
Motto: „Die kleinen Diebe hängt man“ — so auf¬
gebauscht. daß an einen anderen Weg der öffentlichen
Rechtsprechung gar nicht gedacht werden konnte.

Und dazu kam dann noch Wolzins lange Krankheit.
Wie oft hatten die beiden einsamen Frauen heute schon
nach der Uhr gesehen! Der Zeiger schien gar nicht
weiter zu rücken und dann — hatte nicht Onkel Heinrich
ihnen gesagt, als er vorhin hier war, sie müßten mit

unvorhergesehenen Umständen rechnen, es könne viel¬
leicht Abend werden, ehe das Urtheil der Geschworenen
erfolgte ?

Er hatte ihnen auch erzählt, daß außer einer
großen Anzahl Wolzinscher Direktoren, Beamten und
Arbeiter von den auswärtigen Fabriken und Werken
und außer den Beamten von der Bank ultb seinen
Freunden nicht viel Publikum im Saale sei. Möglich,
daß das Wetter manchen abhielt, möglich auch, daß die

hohe Wahrscheinlichkeit der Freisprechung schon bekannt

geworden oder das Interesse an der Sache verflogen
war. Dann war der kleine, dicke Mann wieder weg¬
gelaufen. Auch er war nicht mehr der selbstsichere
Schragert u. Komp., der er gewesen.

Der Trauerflor an seinem Arm war in diesem
Falle nicht nur ein äußeres Symbol; der Tod seines
einzigen Sohnes hatte ihn viel tiefer erschüttert, als
man je für möglich gehalten, und diese Herzenstrauer
sprach sich in seinem Blick und den schlaffen Mienen
herzbewegend aus.

Das war nun in den Morgenstunden gewesen; er

hatte ihnen alle genannt, die gekommen waren, Wolzin
die Treue zu beweisen, und den einsamen Frauen that
es wohl, darüber nachzudenken, wie seltsam alle diese
Menschen dem Hause Wolzin verbunden waren.

Was mit dem Prozeß zusammenhing, hatten sie so
tausendmal durchgesprochen — selbst die letzte wunder¬
bare Entdeckung einiger vergessener Briefe, die Hans
von seinem Schwiegervater aus Madeira empfangen,
wohin er Mr. Egerton auf dessen Wacht begleitet —

selbst dies unerhörte Glück, daß diese Briefe durch
ihre Daten bewiesen, WolzinS an demselben Tage aus¬

gestellte Quittungen waren zweifellos gefälscht — das
alles hatten sie so oft hin und her beredet, daß es ihnen
jetzt auch nicht die kleinste Ablenkung mehr bieten konnte.

Je mehr der Tag vorrückte, um so qualvoller
wurde dieses Warten. Sie wußten sich gar nicht mehr
zu rathen, sie hatten beide Sehnsucht, allein zu sein
mit ihrer Aufregung und konnten doch den Gedanken
nicht ertragen, sich zu trennen.

Das Mittagessen hatten sie unberührt gelaffen;
eben schlug es drei Uhr. Hell wars den ganzen Tag
noch nicht gewesen, jetzt schien die Dämmerung bereits
herauf zu ziehen.

Eisenkonstruktion getreten. In die gewaltigen GlaS-
hallen der Riesenbahnhöfe fährt fauchend und rasselnd
der Schnellzug ein — ein Bild, welches in Formen
von antikem Geist umzusetzen auch der schöpferischesten
Kraft wohl kaum gelingen dürfte. Gewiß, die wunder¬
baren Schöpfungen des klassischen Alterthums, sie sind
geheiligt durch die Träume der Erinnerung an große
geschichtliche Begebenheiten, als Merksteine in der

Kulturentwickelung der Menschheit, und werden

deshalb stets ihren Platz im Fühlen und Denken
der Nachwelt behaupten, aber es wäre weit über¬
trieben, wenn man ihnen das Recht einräumen wollte,
das moderne Schaffen zu beeinflussen. Und was hier
von dem antiken Stil gesagt ist, das gilt auch für die

übrigen historischen Stilarten. — Der Vortragende er¬

wähnte nunmehr außer der schon genannten modernen
Eisenkonstruktion noch anderne moderne Techniken und
Materialien und wies nach, daß sich hierfür die Formen
der alten Stile nicht verwenden ließen, daß man

daher entweder auf die Errungenschaften der

Neuzeit in technischer Beziehung oder auf die
Anwendung der historischen Stile verzichten müsse.
Im Gegensatz zu den vorgeführten Bildern voll har¬
monischer Schönheit aus den verschiedenen verflossenen
Stilepochen entwickelte dann der Vortragende ein Bild
der Stillosigkeit des 19. Jahrhunderts, indem er das

Heim eines modernen Menschen schilderte: Außen
oarock, zeigt das Innere fast sämmtliche Stilarten der

Vergangenheit: das Herrenzimmer ist im gothischen,
das Speisezimmer im Renaissancestil-ausgeführt, während
der Salon wieder die Formen des französischen Barock¬
stils zeigt. Und in diesem Milieu einer verklungenen
fremden Zeit bewegt sich der moderne Mensch in Frack
und weißer Weste nüchtern und schwerfällig. Von der

alterthümlichen Decke des gothischen Herrenzimmers
hängt eine moderne elektrische Krone herab, während
im Rokkoko-Salon ein Gaskamin den früheren offenen
Holzkamin ersetzt. Alles in allem, ein Bild wüstester
Stillosigkeit. Aus der Erkenntniß dieser Stillosigkeit
und aus dem tiefen Bedürfniß nach neuen zweckent¬
sprechenden Formen heraus wäre dann die im
Eingang des Vortrages erwähnte Bewegung ent¬

standen, deren Resultate uns in den neuen Formen
heute auf Schritt und Tritt begegnen und die
mit Jugend- oder Sezessionsstil bezeichnet werden.
Dieser Ausdruck sei jedoch nicht richtig, da von einem
Stil noch keine Rede sein könne; aber das wäre klar,
daß wir uns im Anfang einer neuen Stilperiode be¬
fänden. Um nun weiter imstande zu sein, sich über
die Resultate dieser modernen Bewegung, über die

Wirkung der neuen Formen und Farben ein richtiges
Urtheil zu bilden, genüge durchaus nicht das
Studium eines einzelnen, gleichsam aus beut Zu-
sammenhqnge herausgerissenen kunstgewerblichen Er¬
zeugnisses, eines Möbels, einer Vase, eines Orna¬
ments sondern man muffe zu diesem Zweck ganze
Räume, oder noch besser, ganze Häuser sehen, die

völlig innen und außen im modernen Geiste aus¬

geführt und ausgestattet seien, wie solche die Kunst¬
ausstellungen in Berlin, Dresden und München,
namentlich aber die Künstler-Ausstellung in Darmstadt
geboten- hätten. Der Vortragende schilderte zunächst
die Eindrücke, die die verschiedenen Zimmerausstattun¬
gen in den entsprechend durchgeführten Räumen der
Berliner Kunstausstellung auf ihn gemacht hätten. Es sei
das Gefühl einer wunderbaren Ruhe, einer wohlthuenden
Behaglichkeit, die einen beim Betreten der Räume voll¬
ständig gefangen nehmen. Dieser Eindruck wird hervor¬
gerufen durch die wunderbare Farbenstimmung, durch
die Uebereinstimmung der Farbe mit der Form im

Charakter. Die hohen steiflehnigen Stühle, an deren
Zierarten man sich bald den Arm, bald den Kopf
stößt, sind verschwunden und mit ihnen die
übrigen pomphaften Möbel, die mehr den Ein¬
druck eines mittelalterlichen Bauwerks als eines
Gebrauchsgegenstandes machten. An ihre Stelle

In ihrem Auf- und Abgehen durch die ganze
Zimmerreihe hielt Anna von Glaichen inne und sank
neben Ulla in einen Sessel.

„Ich kann nicht mehr! Meine Füße sind wund,
die Seele ist noch wunder! Gieb mir einen Rath,
Ulla — was thun? Ich möchte am liebsten hinfahren
und so — ach, lieber das Schlimmste gewiß wissen,
als dieses Zittern und Zagen, Ulla!“

„So laß mich fortlaufen, Anna! Der Kaufmann
in der nächsten Straße hat Telephonverbindung — ich
rufe Onkel Schragert an!“

Sie hatte dasselbe schon zweimal vorgeschlagen,
Anna hatte aber nicht allein sein wollen.

Jetzt gab sie nach.
„Wenn Du das thätest, Ulla! Wir können keinen

Dienstboten hinschicken.“
„Gott bewahre, ich gehe selbst! Ich gehe nur

schnell und ziehe meinen Regenmantel an.“

Ulla war schon fort. Ihr selbst war zu Muthe,
als ertrügen ihre Nerven die Spannung nicht mehr.
Sie wußte ja auch viel klarer als Anna, was für
Wolzin auf dem Spiele stand.

Eine Minute später huschte sie leise aus dem

Hause, daß niemand ihr Fortgehen bemerkte. Das war

jetzt auch eher zu ermöglichen, seit nicht mehr drei
Diener und ein Portier im Hause herumfaullenzten.
Wolzin hatte, kaum genesen, nach einer Rücksprache mit
seinem treuen Schragert, seine überflüssigen Ausgaben
auf das Nothwendige beschränkt.

„Du brauchst nicht zu darben, kannst immer noch
behaglich leben und wirst vom alten Henke allein besser
bedient werden, als von den Staatskerlen in ihren Gala¬
livreen“, hatte Schragert gesagt.

So war heute nicht einmal ein männlicher Dienst¬
bote zur Bewachung der Villa zurückgeblieben, denn

Henke ließ es sich nicht nehmen, seinem Herrn, während
er auf der Anklagebank saß, zur Hand zu sein.

Der Wind wehte Ulla den Schirm fast aus der

Hand, sie hatte zu kämpfen, bis sie eine geschützte Ecke
der Straße erreichte.

Anna von Glaichen sah ihr nach.
Arme Ulla! Ihr Herz hing immer noch mit

aller Liebe an Fritz — und er?
Zwischen dem einstigen Brautpaar hatte sich ein

ganz sonderbares Verhältniß herausgebildet. Die ganze
Stadt wußte, daß er heimlich mit Anita Serano ver¬

lobt war; die Eltern der jungen Dame wollten ihm
zwar wohl, aber der Großvater, in dessen Händen der
große Reichthum der Familie lag, wollte durchaus
nichts von dieser Heirat wissen. Seine Enkelin solle
einen Landsmann heiraten, nicht einen Fremden.

Besprochen wurden diese Thatsachen niemals. Fritz
selbst hatte zu Ulla, die er jetzt wieder öfter sah, nie
eine Silbe davon erwähnt, und sie war viel zu zart¬
fühlend, ihn auck nur ahnest zu lassen, daß sie um dies
neue Bündniß wisse, in dem er, dem Anschein nach,
ebenso wenig Glück fand, tute in dem mit ihr.

„Ich will ihm nicht wehr thun, - er ist jetzt bei*
von den Verwandten Zurückgewiesene!“ hatte sie zu
Anna gesagt, als diese eines Tages fragte.

Eifersüchtig schienen weder Anita Serano, noch
Fritz von Glaichen zu sein.

sind Möbel getreten, die für den Gebrauch bestimmt
sind, und zwar für unseren Gebrauch, für
unsere heutigen Bedürfnisse und Zwecke,
deren Form aus betn Zweck heraus entstanden ist,
schmuck- und prunklos und doch reizvoll, zweck¬
entsprechend, bequem, behaglich und gemüthlich. Der

Vortragende schilderte dann die Resultate auch nament¬

lich der Darmstädter Künstlerausstellung, die nicht nur

einzelne Zimmerausstellungen, sondern ganze Häuser
und Häusergruppen, innen und außen vollständig im
modernen Geist ausgestattet, vorführte. Er zeigte an

der Hand von Abbildungen, wie hier jede Anlehnung
an die historischen Stile vermieden worden ist, wie

auch hier bei den Außenarchitekturen die Formen ohne
jede Künstelei, rein aus betn Zwecke und dem Material
heraus, sich gebildet hätten, daß hier vor allen Dingen
mit dem Prinzip gebrochen worden wäre, erst die
Fassade, und nach dieser die Jnnenräume zu schaffen.
Hier sehe man es jedem Gebäude an, daß von innen
nach* außen geschaffen ^ wurde. Erst wurden
die Räume geschaffen, und die Fensteröffnungen be¬
kamen die Lage, die Abmessungen, die Form, einzig und
allein wie solche dem Zwecke der Räume entsprachen,
ohne jede Rücksicht auf die Fassade. Ob nun alles,
was geschaffen und ausgestellt worden wäre, als völlig
gelungen bezeichnet werden müsse, könne ja wohl kaum
behauptet werden, es tväre dies auch kaum zu erwarten,
denn es müsse immer wieder berücksichtigt werden, daß
wir am Ansang einer neuen Stilepoche uns befänden
und noch lange nicht in der Blütezeit einer solchen.
Es wäre jedoch der Beweis geliefert worden, daß wir
nicht auf die historischen Stile angewiesen seien,
sondern daß eS durchaus möglich sei, auch bei völliger
Jgnorirung der alten Stile reizvolle und zweck¬
entsprechende Bauten zu schaffen. Dann wäre un¬

zweifelhaft das erreicht worden, was ein volles
Jahrhundert hindurch unmöglich erschienen. Man
fände hier wieder, was wir ein volles Jahrhundert
hindurch entbehren mußten: die völlige Harmonie deS
Innern mit dem Aeußeren, durchgeführt bis inS
Kleinste, nach einem Richtungsgefühl, nach einem
Geist, unserer modernen Lebensweise, unseren Bedürf¬
nissen entsprechend, ein Bild, wie es die alten Stil-
perioden boten, das man wieder einmal mit dem Ausdruck
„stilvoll“ bezeichnen könne. Der Vortragende ver-

urtheilt sodann scharf den sonderbaren Standpunkt, auf
dem sogar Fachleute ständen, daß das wahre Heil nur

in den historischen Stilen zu finden sei, daß es ganz
unmöglich sei, in anderen neuen Formen so vollendet
Schönes zu schaffen, wie unsere Väter geschaffen haben.
Zu einem solchen traurigen Armuthszeugniß fehle jede
Spur von Berechtigung. — Der Vortragende
schloß mit dem Wunsche, daß man endlich von

derartigen völlig unberechtigten- vorgefaßten Meinungen
abkommen möchte, daß man endlich auch in der
ausübenden Kunst jedem das Recht zu selbständigem,
eigenem Schaffen einräumen möge, damit wir endlich
wieder zu einer Kunst kämen, die wir verständen, weil
sie zu uns spreche in unserer Sprache, in den Formen-
ideen und den Formenschönheiten, die aus unserem
Volkscharakter unter dem Einfluß unseres Landes
und Klintas geboren seien, die vor allen Dingen
deutsch sei.

—Z. Weitzenhöhe, 19. November. (Das
Schiedsgericht) für Arbeiterversicherung des

Regierungsbezirks Bromberg hielt heute hier unter
dem Vorsitz des Regierungsasseffors Dr. von Gott¬

schall eine Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen theil:
Gutsbesitzer Pieper-Wilhelmseichen, Rentier Hartwig-
Bromberg, Arbeiter Behrendt-Dombrowo und Klafter-
meister Kern-Niwie. Es kamen 14 Unfallsachen der

Posener Landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaft zur
Verhandlung. In den Unfallsachen des Besitzers
August Gartzke Hierselbst, des Wirths Friedrich Nehring
in Grabau, des Gastwirths Karl Binneböse in Collin,
des Besitzers Karl Laube Hierselbst und des Arbeiters

August Fritz tn Moschütz wurde betn Antrage der
Landeshauptmannes entsprechend die Rente herab¬
gesetzt bezw. entzogen, während in zwei anderen
Fällen einem gleichen Antrage nicht stattgegeben wurde.
Der Arbeiterin Henriette Schleuder in Rakel wurde
eine 20prozentige, dem Eigenthümer Klemens Wnuk
in Aniela die frühere 40prozentige und dem Kolonisten
Julius Voß in Friedrichshorst eine 30prozentige Un¬
fallrente zugesprochen, die Unfallrente deS KnechtS
Adam JanuszewSki in Netzthal von 100 auf 50 Pro¬
zent herabgesetzt und in den Unfallsachen des KnechtS
Ernst Müller in Rattey, des Wirths August Rehbein
Hierselbst und deS Arbeiters Josef Panuek in Flott¬
well das Erfordern eines Obergutachtens vom Re¬
gierung-- und Medizinalrath Dr. Jaster beschlossen.

$bmter Weichsel. SchiffSravport.
Ybevit, 21. November. Wasserstaud 0,44 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand:
Regen und Wind. — SckiiffS »Verkehr:

Name
de« Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Klotz D. Brom¬
berg

Güter BrombergThorn

Kap. Voigt Dampfer
Fortuna

do. lDanzig'Thorn

Gratz Kahn Granaten do.
Reimarm do. do. do.
Schloßberg do. Kleie WiSgor. * Thorn
Schulz do. Rohzucker Leonow, Danzig
Koßmann do. OSnitza-Danzig
Jachowski do. do. do.

Nendamm, 21. November. ES sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 341, Herrn. Bengsch mit
8 Flotten, Tour Nr. 314, Machatschek mit 24 Flotten.

Zusammenstellung der Schillno passtet en Hölzer.
17491/» graften ; 545 656 kieferne Rundhölzer, 714861

kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 652 071 tief.
Sleeper, 1016 619 kieferne einfache und zweifache
Schwellen, 38 796 kieferne einfache und zweifache Pferde¬
bahnschwellen, 52 670 tannene Rundhölzer, 121117 tannene
Balken und Matterlatten, 19 531 eichene PlanconS, 8734
eichene Rundhölzer, 4394 eichene Kanthölzer, 85160 eichene
Rundschwellen, 265 367 eichene einfache und zweifache
Schwellen, 20 067 eichene einfache und zweifache Weichen-
schwellen, 46 964 eichene einfache und zweifache Pferde¬
bahnschwellen, 20424 Stäbe, 125 714 Blamiser, 161295
Rundelsen, 5468 Rnndeschen, 555 Rund-Weißbuchen, 1285
Rundbirken, 209 Rnndrüstern, 216 Schock Speichen, 79 069

Riegelbölzer, 182 Zaun pfähle, 206 Espen, 384 Faß¬
dauben.

Franen und Jungfrauen!
In eure Hand ist cs gegeben, euch

dem Auge des Beschauers angenehm
erscheinen zu lasse». Pfleget die Haut,
aber pflegt sie rationell. Ahmt das
Beispiel der praktischen Frauen Eng¬
lands nach, die für ihre Toilette nur

die bewährtesten Seifen verwenden.
Wascht euch mit Doering's Eulen-
Seife. Diese klärt, biete verschönt
faktisch den Teint. Sie schützt dte Haut

--'vor bett nachtheiligen Einflüssen der
Soitnettstraylen, der scharfen Winde und paralysirt die
Nach,heile, die der Gebrauch von Puder, Schminken und

dergleichen der H.nit zufügt. Doering's Enlen-Seife macht
die Haut zart und weich und konservirt das jugendliche
Aussehen, so lange es tun* möglich ist. Preis 40 Pf.

“Ä Wktier.AusWk» «
auf gründ der Berichte der Deutschen Seewarte.

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
23. November: Wenig verändert, naßkalt, windig.

Niederschläge. Sturmwarnung für die Küsten.
24. November: Naßkalt, doch wärmer, sehr windig,

Sturmwarnung, Ni derschläge.
25. November: Veränderlich, wenig verändert, stark

windig, Sturmwarnung.

Anna hatte eines Tages einen Spaziergang mit
Ulla unternommen und Fritz, der ihnen begegnete, sich
angeschlossen. Bald darauf war ihnen in einer Equipage
ein junges Paar begegnet: Anita mit einem

stattlichen Herrn, beide strahlend und lächelnd und als sie
Fritz erkannten, lebhaft grüßend und über sein erstauntes
Gesicht lachend. Dann erst bemerkten sie, daß auf dem

geschützteren Rücksitz noch zwei ältere Damen saßen.
„Wer war das?“ hatte Ulla erregt gefragt. „Wer

saß neben Fräulein Serano?“
„Der Marchese Belriva, Ulla. Kennst Du denn

die junge Dame?“ lautete seine gelassene Antwort,
aber seine Augen hefteten sich forschend und gespannt
auf die Ullas. Offenbar überraschte es ihn, daß sie
die Existenz Anitas kaünte, von der sie doch niemals
gesprochen.

Anna sah, daß Ulla sehr roth wurde. Um Fritz
abzulenken, fragte sie weiter: „Und wer waren die
älteren Damen?“

„Madame Serano und die Prinzessin Mathilde
von W. — die Mutter des Marchese.“

Er sah nachdenklich aus, aber keineswegs erregt
durch den Anblick eines Rivalen.

„Kennst Du den Marchese, Fritz?“ fragte Ulla.
Er lachte. „O ja, sehr gut sogar. Wir waren in

Metz zusammen, befreundeten uns innig und nahmen
hier die herzlichen Beziehungen wieder auf.“

„Wie seltsam, daß Du ihn nie erwähntest!“
„Ach, das hatte seine besonderen Gründe, die

aber, wie mit scheint, jetzt wegfallen. Unerklärlich ist
mir die Geschichte aber doch!“ setzte er dann wie zu
sich selbst hinzu.

Damals hatte man nicht weiter über daS heikle
Thema gesprochen; hätte man eS aber auch gethan,
Frau Anna von Glaichen würde heute nicht Zeit ge¬
funden haben, darüber nachzudenken, denn eine Droschke
rollte heran, so schnell die Pferde laufen wollten.

Sie fuhr jäh herum. Der Wagen kam von der

entgegengesetzten Seite.
.

Gewiß Nachricht! %a ! Der Wagen bog in den
Garten ein — er rollte die Rampe hinan.

Sie flog die Stufen herab ins Vestibül — weiter,
vor die Thür, und gerade, als sie darin erschien, war

ein Herr aus dem Wagen gesprungen — aber nicht
Schragert —! O Himmel — das war ja

„Hans? Hans? Du?“
, ^ e v .

Sie standen voreinander — eine Sekunde tote er¬

starrt, scheu und bang aneinander vorbei sehend.
Aber gleich darauf hatte Anna schon gerufen:
„Du bringst mir Nachricht, Hans?“
„Nicht schuldig! Freigesprochen!“ rief er m

ihre Worte hinein und beiden hörte man das Herz¬
klopfen an.

Ä

„Weiter? Weiter! Wie geht es ihm? Sie nahm
er es auf?“ „

„Weiß nicht! Ich hörte nur daS eine Wort der

Erlösung und stürzte fort — hierher — wo ist Ulla?“
„Wie gut von Dir! Ich danke Dir, Hans! Und

ich bin froh, Dir auch für des Vaters Rettung danken

zu dürfen.“ sagte sie in der alten stürmischen Weise,
die er nie an ihr gemocht.

Damals freilich — damals verband sie diese laute

heftige Art zu reden allemal mit stürmischen Zärtlich¬
keiten. Heute stand sie ihm fast als eine Fremde gegen¬
über. Diese hagere, große Gestalt mit dem groben
Knochenbau erinnerte kaum noch an die jugendfrische
Anna Wolzin, die einst seine Braut wurde. Nur ihre
Stimme war dieselbe, selbst ihre jetzt sehr tiefliegenden
Augen waren ganz verändert.

Und doch —

Er hatte ihre Hände geküßt, nicht wie ein ga¬
lanter Herr, sondern wie ein demüthiger Mann, der,
obwohl reuig, kein Wort der Abbitte findet.

Wie er gealtert war! Wie grau sein Haar! Und
er hatte ihren Vater gerettet! Hatte gesucht und ge¬
sucht, bis er alle alten Briefe und Papiere durchstöbert
und dann endlich die wichtigsten fand!

Sie hatte ihn ins Haus gezogen. Still folgte er

hr die Treppe hinauf, wie ein verirrtes Kind.
Dort im Zimmer sah er sich wie verloren um,

seine Lippen bebten, er konnte nicht sprechen. Plötzlich
lag er vor ihr auf den Knieen, barg sein Gesicht auf
ihrer Hand und rief, außer sich vor Wehmuth und
Dankbarkeit immer nur „Anna! Anna! Anna!“

„Armer HanS!“ sagte sie weich. „Armer
Mann I“

,,

Sie zwang ihn, sich zu erheben, und schob ihm
einen Sessel hin.

„Wir wollen nicht an Vergangenes rühren, Hans
Erzähle mir von meinem Vater.“

„Ich kann nichts erzählen,“ sagte er leise und

furchtbar erschüttert. „Ich habe nichts gesehen, auf
nichts geachtet, als aus Deinen Vater. Wie ein alter

König stand er da — stolz und jeder Zoll der Mann,
der er einst gewesen. So sieht die Rechtschaffenheit
aus, die Ehrenhaftigkeit, des Kaufmanns höchstes Gut!
Und so wartete er stehend, hoch aufgerichtet, auf sein
Urtheil. „Nicht schuldig!“ hallte es in die Todtenstille.
Da flog es über sein Gesicht wie Vetklärung. Ein

Schrei, ein Jubelruf ging durch den Saal, alles stürzte
herzu, ihm die Hand zu drücken — die ersten waren

der Präsident und die Richter und — ich lief fort,
Anna, ich dachte an Dich — ich hoffte, Ulla heraus¬
rufen lassen zu können —“

„Es ist ja besser so, Hans! Ich danke Dir tausend-,
tausendmal!“

„Ich habe so viel gut zu machen, Anna!“
„Still, HanS! Nichts wecken! Was todt ist —

ist todt. Du, Hans, warst mirmuch todt! Mein Herz
hat abgeschloffen mit allem Vergangenen — todt ist
mein Gatte — todt der Schmerz — todt Haß und

Groll und — Deine arme Hilde ist auch todt. Ich
habe ihr daS Glück nicht mehr beneidet, Hans, und
hätte ihr gegönnt, bei Dir zu bleiben! Denn sieh,
Hans, fühlst Du nicht, daß ich Dir nicht mehr böse
bin? Ich habe alles einsehen gelernt; ein guter, edler
Mensch hat mich gelehrt, zu verstehen und zu vergeben.
Du konntest ja nicht dafür, Hans, daß sie so schön und

liebenswürdig war! Du mußtest sie lieben wegen der

Sympathie, die Euch zu einander zog, und ich — ich
war es ja selbst, die Euch trotz Eures Widerstrebens
zusammenzwang!“

(Schluß folgt.) ff
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5 Bromberg, 21. November. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung hatten sich zunächst der
Maurer Vincent Ziorkowski aus Jnowrazlaw und der
Arbeiter Andreas Zwierzchowski ahs GoScieradz wegen
Sachbeschädigung und Meuterei zu ver¬
antworten. Am Sonntag, den 5. Oktober, meldete der
Untersuchungsgefangene Krzyzanowski nach Beendi¬
gung der Freistunde gegen 2Va Uhr dem Oberaufseher
Wenzel, daß die Angeklagten ausbrechen wollten. Der
Oberaufseher revidirte sofort die Zelle und fand dort
unter dem Strohsack des Ziorkowski mehrere von der
eisernen Bettstelle abgebrochene Eisenstücke. Er be¬
merkte ferner, daß bereits der Versuch gemacht war,
die östliche Wand der Zelle zu durchbrechen. Der
Putz war von der Mauer in einer Breite von 22
und in einer Höhe von 42 Zentimetern ab¬
gestoßen , der Mörtel zwischen den Ziegeln
war heruntergekratzt und ein Ziegel be¬
reits herausgebrochen. Um das in die Mauer
gebrochene Loch zu verbergen, war eine Bettstelle vor¬

gerückt. Der Schutt und die abgefallenen Ziegelstücke
waren theils in den Eimer geworfen, theils unter der
Diele versteckt. Das Dielenbrett war an jener Stelle
geflickt, das Flickholz war gelöst und unter dasselbe der
Schutt gebracht worden. Nach der Aussage des
Krzyzanowski hat Ziorkowski zuerst am Donnerstag,
3. Oktober, seine Absicht auszubrechen geäußert und
am nächsten Tage hat sich Zwierzchowski mit diesem
Plane einverstanden erklärt. Beide haben nun auch
den Krzyzanowski zur Theilnahme an dem Ausbruch
zu überreden versucht, und Ziorkowski hat hierbei
geäußert, sie wollten nach Amerika flüchten; er

habe noch 800 Mark Geld liegen und wenn

dieses nicht reiche, dann kenne er einen Juden
in Argenau, den er bestehlen werde. Ziorkowski hat
noch an demselben Tage mit einem Stück Blech an der
Stelle der Wand, an welcher ausgebrochen werden
sollte, die Größe der auszubrechenden Oeffnung ein¬
geritzt. An demselben Tage des Abends haben beide
Angeklagte die Bettlaken zusammengebunden, um zu
messen, ob sie auch lang genug sein würden. Am
Sonntag, den 6. Oktober, gingen nun Ziorkowski und
Zwierzchowski gleich nach dem Mittagessen ans Werk.
Ziorkowski brach von seiner Bettstelle eine große
eiserne Stange und ein kleines eisernes Verbindungs¬
stück und Zwierzchowski von der Bettstelle des Krzyza¬
nowski ein großes eisernes Verbindungsstück ab. Mit
diesen Instrumenten haben darauf beide gemein¬
schaftlich in der bereits am Freitag bezeichneten
Stelle die Mauer zu durchbrechen begonnen.
Der Plan beider war, am Abend nach Zellenschluß die
Arbeit fortzusetzen, sich sodann durch die Mauer an
den zusammengebundenen Bettlaken herabzulasien und
mit gegenseitiger Unterstützung die Gefängnißmauec zu
übersteigen. Sie wollten eine Bettdecke mitnehmen, um
mit dieser die auf der Gefängnißmauer angebrachten
Glasscherben zu bedecken. Die Angeklagten sind ge¬
ständig. Der Staatsanwalt beantragte wegen der
Sachbeschädigung und Meuterei zusammen 1 Jahr
2 Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf
9 Monate 3 Tage Gefängniß. — Der Arbeiter
Josef Bola aus Panigrodz stahl am 12. Juni d. I.
dem Händler Gustav Kumke eine Peitsche
und wurde hierfür als schon vorbestraft zu
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Wirth
Johtznn Piotrowski aus Gorzyce war wegen wissent¬
lich falscher Anschuldigung angeklagt. Er
hatte am 10. April d. I. zu Znin beim Landraths¬
amte eine Anzeige gegen den.Schulzen Pietras wegen
Jagdvergehens eingereicht. Die Wissentlichkeit hat sich
gegen den Angeklagten nicht feststellen lassen, und
wegen Beleidigung konnte gegen ihn nicht vorgegange
werden, weil die Antragsfrist versäumt war. Es er¬

folgte deshalb Freisprechung. — Der Arbeiter August
Paluchowski in Byszewo versetzte am 24. August b. I.
mit einem Messer auf dem Heimwege vom Kruge in
Gogolin dem Arbeiter Malak zwei Messerstiche, welche
den Rock trafen, und einen -ritten Stich in die Hand,
so daß Malak eine klaffende Wunde davon trug. Palu¬
chowski erhielt einen Monat Gefängniß — Eine Sache
wurde vertagt.

Das Urtheil im Wreschener Krawallprozeß
lautet im einzelnen wie folgt: Gegen den Schuh¬
macher Ignatz Furmaniak 1 Jahr Gefängniß; den
Arbeiter Franz Korzeniewski 1 Jahr Zuchthaus zu¬
sätzlich, den Schulknaben Anton Korzeniewski 4 Mo¬
nate Gefängniß und 2 Wochen Haft, die Arbeiterfrau
Rosalia Pawlicka 9 Monate Gefängniß, den Alexander
Wisniewski, 15 Jahre alt, 4 Wochen Haft, den
Schuhmacher Franz Szypulski Freisprechung, die
Schuhmacherfrau Stanislawa Stachowiak 6 Monate
Gefängniß, die Schmiedesrau Helene Bedna-
rowicz 1 Jahr Gefängniß, den Arbeiter Jakob
Sierakowski 9 Monate Gefängniß, den Schuh¬
macher Johann Zientek 1 Jahr Gefängniß,
den Schuhmackersohn Ignatz Ba cerkiewicz 1 Jahr
3 Monate Gefängniß, den Schuhmacher und Stein¬
setzer Anton Chojnacki 2 Jahre Gefängniß, den
Fleischermeister Wladislaus Dzieciuchowicz 2 Jahre
Gefängniß, die Maurer frau Nepomucena Piasecka
2% Jahre Gefängniß, die Schmiedefrau Katharina
Zolnierkiewiez 9 Monate Gefängniß, den Schneider
Josef Zolnierkiewiez 9 Monate Gefängniß, den Schuh-
macherlehrlirg Franz Musielak 9 Monate Gefängniß,
den Schuhmacher Valentin Maciejewski Freisprechung,
den Schneidermeister Josef Hänel 1 Jahr Ge¬
fängniß, den Schuhmacher und Milchhändler Ignatz
Jagodzinski 2 Monate Gefängniß, die Drechslerfrau
Hedwig Jezierska 4 Wochen Gefängniß, den Dachdecker
August Stachowski 6 Monate Gefängniß, den Dach¬
decker Adam Jarnuszkiewiz Freisprechung, den Arbeiter
Adalbert Rydlinski Freisprechung. Gegen die An¬
geklagte Kantorczyk, die während der Verhandlung er-
krankt ist, wird später verhandelt werden. — Die Be¬
gründung lautet dem „Pos. Tb.“ zufolge etwa wie
folgt: Es ist erwiesen, daß am 20. Mai d. I. in
Wreschen die schweren Verbrechen des Aufruhrs und
des Landfriedensbruches außer anderen, weniger
schweren Verfehlungen gegen das Strafgesetz be¬
gangen worden sind, auch am 21. Mai. Die Straf-
thaten beider Tage

_
stehen zur Anklage. Für den

20. Mai handelt es sich darum, daß sich eine Menge
öffentlich zusammengerottet und mit vereinten Kräften
unternommen hat, Behörden und Beamte — den
KreiSschulinspektor Winter und die Lehrer — mit
Gewalt zur Unterlassung von Amtshandlungen zu
nöthigen und Gewalt gegen öffentliche Gebäude —

das katholische Schulhaus — anzuwenden. Wer
die Gewaltthätigkeiten verübt hat, war nicht
festzustellen, als Rädelsführer kommt deshalb
niemand in betracht. Wäre einer der An¬
geklagten Rädelsführer gewesen, so hätten die
schweren Zuchthausstrafen verhängt werden müssen,
me von dem Gesetze vorgesehen sind. Hier
kommt nur die Theilnahme an jenen Ver¬
brechen in betracht. Die Beweisaufnahme hat ergeben,
d aß ein Theil der Angeklagten an diesen Zusammen¬
rottungen theilgenommen hat. Wenn auch jemand zu»

fällig auf den Platz kommt, wo sich eine Menge zu¬
sammengerottet hat, so nimmt an der Zusammen¬
rottung auch theil, wer sich ihr anschließt mit der
Kenntniß des Zweckes des Vorhabens. In der Menge
hatte sich die Absicht gebildet, die Lehrer von den
Züchtigungen abzuhalten, die an diesem Tage be¬
schlossen und auch ausgeführt worden waren, als
die drohende Menge vor dem Schulhause und in den
angrenzenden Straßen sich befand. Es wurden einzelne
Kinder, etwa vierzehn, gezüchtigt mit etwa acht
Stockschlägen. Ein Theil war schon gezüchtigt, als sich
die Menge zusammenrottete, zwei oder drei Kinder
waren jedoch noch nicht gezüchtigt worden. Die Züch¬
tigungen waren zur Aufrechterhaltung der Schul¬
disziplin beschlossen. Der Gedanke, den die zusammen¬
gerottete Menge bezweckte, war, die gegenwärtige und
zukünftige Züchtigung zu verhindern. Die Meinung
der Menge, daß die Züchtigung zu streng und unrecht¬
mäßig war, kann sie vor Strafe nicht schützen. Sie mußte
wissen und wußte, daß sie sich nicht gegen das Gesetz
auflehnen dürfte, daß sie nicht ins Schulhaus
eindringen und die Lehrer sowie den Kreisschulinspektor
Winter nicht an der Ausübung des Amtes hindern
durfte. Auch die Meinung, daß übermäßig gezüchtigt
wurde, hat nicht geherrscht, denn es wurde thatsächlich
nicht übermäßig gezüchtigt. Es kamen wohl einige
Kinder mit Striemen an den Händen aus dem Schul¬
hause heraus;

_

wer aber die Striemen ansah, mußte
sich sagen, daß nur eine Züchtigung vorgenommen
worden war, die ordnungsmäßig ist.

geklagten sich somit in der Nothwehr befunden hätten. —-

Wegen Beleidigung des evangelischen Lehrers Hoff-
mann in Olschewko hatte sich außerdem der dortige
Ortsvorsteher Grutzki zu verantworten. G. batte dem
Lehrer H. den schweren Vorwurf gemacht, daß er die
katholischen Schüler zu Schulftrafen heranziehe,
Wäh end die evangelischen dabei ganz unberücksichtigt
blieben. Diese Behauptung hatte sich als vollständig
unwahr herausgestellt. Da die Zahl der katholischen
Schüler 27 beträgt, der evangelischen dagegen nur 8,
so sei es ganz natürlich, daß die ersteren einen erheb¬
licheren Prozentsatz von Absenten aufweisen als die
letzteren. G. wurde zu einer Geldstrafe von 30 Mark
verurtheilt.

tz Rakel, 21. November. (Beerdigung.
Nicht bestätigt. Diebstahl.) Am gestrigen
Buß- und Bettag fand nachmittags 2l/a Uhr die Be¬
stattung des am 16. d. Mts. verstorbenen Rentiers
Julius Ritter statt. Eine zahlreiche Trauer¬
versammlung hatte sich in der Wohnung des Ent¬
schlafenen eingefunden, u. a. die Mitglieder des Ma¬
gistrats- und Stadtverordnetenkollegiums, zahlreiche
Besitzer der Umgegend und sonstige Freunde und Be¬
kannte; besonders zahlreich erschienen waren auch die
Mitglieder der Freimaurerloge „Janus“ in Bromberg,
deren langjähriges, treues und hervorragendes Mit¬
glied der Verstorbene gewesen. Pastor Venzlaff hielt
an dem reich verzierten und mit Blumen und Kränzen
kostbar geschmückten Sarge eine ergreifende Trauer¬
rede, worauf sich der imposante Leichenzug nach dem
alten Kirchhofe zu in Bewegung setzte, wo der Heim¬
gegangene aus dem alten Erbbegräbniß der Familie
Ritter die Ruhestätte findet. Am Grabe gedachte
Pastor Venzlaff der vielen Verdienste des
Entschlafenen, besonders hervorhebend, daß er
in seinem langen Leben reiches Wohlthun ge¬
übt und viel fremdes Leck gelindert habe. Magistrat
und Stadtverordnete ließen am Grabe einen kostbaren
Kranz mit der Inschrift: „Ihrem hochverehrten
Rathsherrn die ^dankbare Stadt Rakel“ niederlegen.
Außerdem hatten die Freimaurerloge, sowie die Äer-
wandten und zahlreichen Freunde des Verstorbenen
kostbare Kranzspenden als letztes Liebeszeichen ge¬
widmet. — Die Wabl des stellvertretenden Stadt¬
verordnetenvorstehers Baugewerksmeisters Otto Mün-
chau Hierselbst zum Beigeordneten unserer Stadt ist
vom Regierungspräsidenten nicht bestätigt worden. —

In der Nacht zu Mittwoch drangen Diebe in die
Werkstatt des Schlossermeisters Krause ein und ent¬
wendeten ein Bund mit ca. 20 Dietrichen. Die Thäter
sind noch nicht ermittelt.

E. Posen, 21. November. (Eindeichung.
Bahnhofserweiterung. Arbeiter¬
häuser.) Das Hochwafferschutzprojekt der Stadt
Posen hat kürzlich die formelle Genehmigung des Kriegs¬
ministeriums erhalten. Ein Theil der Erdarbeiten ist
seitens des Magistrats bereits vergeben worden. So
kann mit den Arbeiten für den Hochwasserschutz in den
nächsten Tagen begonnen werden. In Angriff genommen
wird zuerst die Regulirung des ersten Vorflutkanals
und die Tieferlegung des großen UeberfaUs unter der
Posen - Thorner Eisenbahnstrecke. Unter den Be¬
wohnern der Unterstadt herrscht über den endlichen
Ansang der Wartheeindeichung große Freude. Für die
gefammten Arbeiten sind 2Va Millionen zur Ver¬
fügung gestellt. — Die lange erstrebte Erweiterung
des Bahnhofs „Gerberdamm“ hat der Minister
nunmehr genehmigt. Die Mittel hierzu werden
schon im nächsten Staatshaushalt erscheinen. Der
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p. Verein zum Wohle der Taubstummen.
Man schreibt uns: Die gehörig vorgebildeten Taub¬
stummen werden in der Regel ordentliche Menschen
und können unter normalen Verhältnissen ihren Unter¬
halt selbst erwerben. Gebrechliche bleiben sie aber
trotzdem ihr Leben lang und bedürfen daher nament¬
lich in schwierigen Lebenslagen oes Beirathes und
Schutzes, und da sie fast ausschließlich aus mittellosen
Familien stammen, unter Umständen auch der mate¬
riellen Beihülse ihrer Mitmenschen, z. B. bei Vor¬
bildung für gewisse Berufe, bei Begründung eines
eigenen Geschäfts oder Hausstandes, zum Ankauf von
Werkzeugen, einer Nähmaschine oder des unentbehr¬
lichsten Hausraths, nach Unglücksfällen zum Wieder¬
gelangen in einen erwerbsfähigen Stand und bei Ver¬
einsamung und im Alter zu einer Unterkunft. Er¬
barmende Menschenliebe hat sich daher auch dieser
Unglücklichen in der ganzen gebildeten Welt an¬

genommen und sucht ihr hartes, unverschuldetes Loos
durch Vereinsbeiträge, milde Gaben und Stiftungen
in den vorhin angedeuteten Richtungen zu
mildern. — Auch in der Provinz Posen, wo etwa
2000 Taubstumme leben, hat sich auf Anregung
des Schulraths Radomski zu Posen kürzlich ein Verein
zur Fürsorge für hülfsbedürftige Taubstumme ohne
Unterschied der Religion gebildet, welcher die oben an¬

geführten Ziele und Zwecke verfolgt. Die Sorge für
die schulgemäße Ausbildung und die gewöhnliche
Armenpflege der Taubstummen will der Verein nicht
in den Kreis seiner Thätigkeit einbeziehen, weil hierzu
gesetzlich Verpflichtete vorhanden sind. Oberpräsident
v. Bitter hat das Protektorat über den Verein über¬
nommen. Vorsitzender des Vorstandes ist Schulrath
Radomski, stellb. Vorsitzender Generallandschaftsrath
Freiherr v. Massenbach. Schatzmeister Bankdirektor j Bahnhof, bisher nur für den Güterverkehr in Wagen-Schwtdtal und Schriftführer Taubstummenlehrer r labungen eingerichtet, wird Vollbahnhof und Tarif-
Froelich, sämmtlich in Posen; außerdem gehören dem

“ ----- . — - -

Vorstande noch sieben andere angesehene Herren an.
Der Vorstand bittet die Bewohner der Provinz Posen
recht herzlich, das Liebeswerk durch Zeichnung eines
selbstgewählten Jahresbeitrages unterstützen zu wollen.
Anmeldungen und Gelder nimmt der Schatzmeister
und auch alle Vorstandsmitglieder entgegen. Nähere
Jnformationspapiere werden vom Vorsitzenden auf
Wunsch gern übersandt.

* Stadttheater. Otto Ernsts Komödie
„Flachs mann als Erziehe r“, welche bereits
bei ihren Erstaufführungen in voriger Saison eine so
freundliche Aufnahme bei unserem Publikum fand,
erntete auch gestern wieder, getragen von einer sorg»
faltig vorbereiteten Darstellung, vielen Beifall. Die
Hauptvorzüge des Stückes: witziger Dialog, treffende
Charakterisirung der im Vordergründe stehenden
Figuren und die zahlreichen satirischen Pointen, kamen
wieder bestens zur Geltung. Die Herren Rolan und
Birkholz mühten sich mit Erfolg, den Kontrast zwischen
den Vertretern der beiden extremen Richtungen in der
Jugenderziehungsmethode, dem verknöcherten Schul¬
vorsteher, der immer mehr zur Karrikatur wird, und
dem „Musterpädagogen“ Flemming, der den Lehrer¬
beruf als Kunst betrachtet und im Kampfe
um seine Individualität lieber seine Existenz
preisgiebt als seine Ueberzeugung, wirkungsvoll heraus¬
zuarbeiten. Die aus dieser Gegensätzlichkeit ent¬
stehenden Konflikte bilden bekanntlich den Haupttheil
d er Handlung. Auch die übrigen so verschiedenartigen
Lehrertypen wurden mit Geschick repräsentirt, genannt
seien hier namentlich die Herren Zadeck, Lachmann und
Mieczkowski. Im dritten Akt, wo sich die satirischen
Anspielungen besonders häufen und die Figur des bär¬
beißigen, polternden SchulrathS dominirt, die wiederum
durch Herrn Direktor Stein eine vorzügliche Wieder¬
gabe fand, steigerte sich der Beifall und die Heiterkeit
von Szene zu Szene. In der dankbaren Rolle des
Schuldieners Negendank, die schon stark ans Possen¬
hafte grenzt, trug Herr Miller zu diesem Erfolg wesent¬
lich bei.

* Fernsprechverkehr. Bromberg ist von
jetzt ab zum Sprechverkehr mit Blondzmin, Lianno,
Dritschmin (Weftvr.). Schiroslaw, Osche (Kr. Schwctz),
Jezewo und Dubelno zugelassen. Die Gebühr für ein
einfaches Gespräch beträgt im Verkehr mit Blondzmin,
Lianno, Dritschmin und Schiroslaw je 25 Pf., mit
Osche, Jezewo und Dubelno je 50 Pf.

A Crone a. Br., 21. November. (Schöffen¬
gericht.) Wie jüngst berichtet worden, wurde der
Zimmergeselle G. Kurkowski aus Fordon vom jhiesigen
Schöffengerichte zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt,
weil er widerrechtlich in das Haus der Försterswittwe
Behling eingedrungen war und die Frauen im Hause
in arger Weise belästigt hatte. Neuerdings hatte nun

diese Angelegenheit noch ein Nachspiel vor dem hiesi¬
gen Schöffengericht. Bei diesem Anlasse waren
seinerzeit die Zementarbeiter Paul Riemer, Wil¬
helm Heise und Josef Ciszewski den arg be¬
drängten Frauen zu Hülfe gekommen, welche den
Kurkowski gewaltsamerweise an die frische Luft be¬
förderten und ihm außerdem auf der Straße eine so
derbe Tracht Prügel verabfolgten, daß er blutend am
Boden liegen blieb und später nach dem Krankenhause
geschafft werden mußte. Wegen Körperverletzung an¬

geklagt, wurden die genannten Arbeiter aber vom
Schöffengericht freigesprochen, weil erwiesenermaßen
Kurkowski im stark angeheiterten Zustande noch zu
gröberen Ausschreitungen fähig gewesen wäre, die An¬

station, so daß auch Stückgüter zum Versand kommen.
Für diesen Zw ck muß das seinerzeit aufgeschüttete
Terrain des Bahnhofs sehr erweitert werden. Die
Stadt hat hierzu das Wiesengelände nördlich vom
Schlachthofe herzugeben und aufzuschütten. Die Kosten
der Schüttung werden wohl 50—60 000 Mark be¬
tragen. Durch den Hochwasserschutz und die Sand¬
schüttung für die Bahnhofserweiterung wird die Stadt
Posen für die Arbeiterbevölkerung reichliche Arbeits¬
gelegenheit schaffen. Die Arbeit kann auch bei
Frostwetter fortgesetzt werden. Dadurch wird
einer Arbeitslosigkeit für Posen erfolgreich be¬
gegnet. — Ueber die Frage der Wohnungsver¬
besserung der Arbeiter hat die Stadtverordneten-Ver-
sammlung am Dienstag einen zweiten Abend diskutirt,
und sie wird morgen die Sache den dritten Tag ver¬
handeln. Für die Beschlußfassung liegt ein Antrag der
Stadtverordneten Girbig, Sasse, Lewinski vor, dahin:
für öffentliche Zwecke und solche der gemeinnützigen
Bauthätigkeit Gelände anzukaufen; ferner den Ma¬
gistrat zu ersuchen, geeignete Maßnahmen vorzu¬
schlagen, durch welche die Arbeiterbevölkerung bessere
Wohnungen erhält. Gegen den Antrag hat sich in¬
zwischen eine erhebliche Majorität gebildet. Die Bürger¬
schaft legt für die sozialen Verhandlungen im Stadt¬
hause über die Wohnungsfrage ein lebhaftes Interesse
an den Tag.

Schmiegel, 19. November. (Disziplinar¬
verfahren. Feuer.) Der Rektor Scholz von
der hiesigen evangelischen Stadtschule ist seines Amtes
vorläufig enthoben und gegen ihn das Disziplinar¬
verfahren eingeleitet worden. — Gestern Abend äscherte
eine Feuersbrunst das Wohnhaus des Eigenthümers
John aus Gradowitz ein. Auch zwei Nachbargebäude
wurden ein Raub der Flammen.

11. Ottlotschin, Kreis Thor«, 21. November.
(Leichenöffnung.) Am 7. November starb hier
plötzlich die 83 jährige Altsitzerwittwe Frau Leichnitz,
die Mutter eines hiesigen Besitzers. Man fand die¬
selbe an der Bodentreppe des Hauses todt vor. An¬
scheinend hatte sie durch einen Sturz von der Treppe
ihren Tod gefunden. Nachdem die Leiche am 11. No¬
vember beerdigt worden war, entstand der Verdacht,
daß der Tod der Frau vielleicht nicht infolge eines
Unfalles, sondern möglicherweise durch Einwirkung
einer anderen Person herbeigeführt sein könne. Auf
die bei der Staatsanwaltschaft erstattete.Anzeige wurde
daher die Ausgrabung und Sektion der Leiche an¬

geordnet. Die heutige Leichenöffnung ergab, daß die
Frau Leichnitz infolge zweifachen Bruches der Wirbel¬
säule gestorben ist, den sie sich wahrscheinlich durch
Sturz von der Bodentreppe zugezogen hat. Die
Ermittelungen ergaben aber keine Anhaltspunkte dafür,
daß die Frau etwa von jemand von der Treppe her¬
untergestoßen worden sei.

Culm, 20. November. (Stadtverord¬
netenwahlen.) Unter recht starker Betheiligung
von deutscher und polnischer Seite verliefen die Stadt¬
verordnetenwahlen. Gewählt wurden in der dritten
Abtheilung die Herren Rechtsanwalt Nawrocki und
Kaufmann Beyer; da sich im letzten Augenblick sehr
viele deutsche Stimmen zersplitterten, sind Stich¬
wahlen zwischen sechs Herren erforderlich. In der
zweiten Abtheilung wurden die Herren Fleischermerster
Hillenberg, Rentier Emil Pardon, Arzt Dr. Ezapla
und Restaurateur Scheidler, in der ersten Abtheilung
die Herren Kaufmann Alberty, Kaufmann Rathke,
Maurer- und Zimmermeister Frucht, Zimmermeifter
Schilling, Brauereidirektor Sauter, Kaufmann Kandzik

und Rechtsanwalt Blumenthal gewählt. Stichwahl ist
außerdem zwischen zwei Herren nöthig. Die Polen
verloren zwei Mandate.

Culmsee, 18. November. (Deutscher
V o l k s v e r e i n.) Eines starken Besuches erfreute
sich der erste Familienabend, welcher von dem unlängst
ins Leben gerufenen Deutschen Volksverein veranstaltet
war. Eröffnet wurde der Volksabend mit dem all¬
gemeinen Liede: „Deutschland, Deutschland über alles.“
Alsdann hielt der Leiter der höheren Privatknaben¬
schule, Herr Dr. Schucht, einen Vortrag über China
mit Lichtbildern. Ein aus Mitgliedern des Vereins
gebildeter gemischter Chor brachte unter Leitung des
Herrn Lehrers und Organisten SchlawijnSki mehrere
Chorgesänge zu Gehör. Zum Schluß sang die Ver¬
sammlung das Lied: „Stimmt an mit hellem hohen
Klang.“

Handel«,,aehvietzten.
.Danzig, 21. November. Weizen fest. Gehandelt ist
tnfanbtfcbcr 'ein hochbunt glasig 766 Gr. 174 M., weiß
742 Gr. 172 M., Sommer- 777 Gr. 163 M., russischer
zum Transit bunt 734 und 740 Gr. 130 M., roth 740
u»d 750 Gr. 125 M. per Tonne. — Roggen unver¬
ändert. Bezahlt ist inländischer — M., russischer zum
Transit besetzt 711 Gr. 98 M. per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste ruhig. Gehandelt ist inländische 644 Gr. 118
M.. 632 Gr. 1 0 M, hell 662 Gr. 122 M., weiß 686
Gr. 127 M., russische zum Transit — M. per Tonne.
— Hafer anhaltend fest bei unveränderten Preisen. Be¬
zahlt ist inländischer 141, 142 M., hell 143, 144 M., weiß
145, 1-6 M., extra fein weiß 147, 148 M., verregnet
136 und 138 M.. russ. zum Transit — M. per Tonne.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: + 4 Grad Reaumur.
— Wind: SW.

Magdeburg, 21. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,12»/a-8,32»/a . Nackprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,50. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotraffinade l. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28.20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.
“Obiifcfcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
November 7,45 Gd., 7,50 Br., per Dezember 7,47V*
Gd., 7,55 Br., per Januar-März 7,TT1 /» Gd., 7,80 Br.,
p r Mai 7,927a bez., 7,95 Br., per August 8,177a bez.,
8,15 Gd. — Stetig.

Hamburg, 21. November. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, ho!st. loco 163-167. Laplata 126-135. — No geu
fest, südrusi. ruhig, cif. Hamburg 100 —103, do. loco
102—108, mecklenburgischer 136—143. Mais fest, 185,50.
— Laplata 115,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rüdvl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No.
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 - 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. —

Petroleum lustlos, Standard wbite loco 6,95. —

Wetter: Regen.
Köln, 21. November. (Getreidemarkt.) In Welze«,

Rogg.n, Hafer kein Handel. — StübSl loco 59,50, per
Mai 55,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 21. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
ruhtg, per Apri! 8,59 Gd., 8,60 Br. - Roggen per
April 7,34 Gd., 7,35 Br. - Hafer per April 7,59 Gd.,
7,60 Br. - Mais per Mat 5,54 Gd., 5,55 Br. —

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter:
Prachtvoll.

Paris, 21. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, November 21,25, per Dezember 21,50,
per Januar-April 22,15, per März-Juni 22,60. —

Roggen fest, per November 15,50, per März-
Juni 16,40. — Mehr behauptet, per November 27,10, per
Dezember 27,35, ver Januar-April 28,15, per März-
Juni 28,65. — Rüböl ruhig, per November 57,25,
per Dezember 57,50, per Januar - April 59,25, per
Ma -August 58,75. — Spiritus behauptet, per November
28,00, per Dezember 28,25, per Januar-April 28,50,
per Mai-August 29,50. — Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 21. November. (Getreidemark.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste behauptet.

Amsterdam, 21. November. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per März 127. - Rüböl loco —, per Mai 28%.

London, 21 November. An d r Küste 2 Weizenladungen
angeboren. — W-ilcr: Regeisschauer.

New-Pork, 20. November. (Waarenderlcht.) Baum-
wollenvreis in New - $ort 8,00, do. für Lieferung per
Januar 7,51, Lieferung per März 7,50. — Baum-
woUepreiS nt N W * Orleans 7%. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,65, do. do. in Phil¬
adelphia 7.60, do. Refined (in CoseS) 8,75, Credit Brl-
nnceS al Oil Cpti 1,30. — Schmalz Western Steam 9,25,
do. Rohe u. Brothers 9,30. — Mais Tendenz —, —,
per November —per Dezember 67% per Januar
—, —, per Mai 67%. — Weizen —. Nother Winterwcizen
loco 82%, Wstz-n per November —, do. ver Dezember
79%, oo per März —. do. per Mai 81%. —

Getrcidefrachl nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 6%, do. Rio Nr. 7 per Dezember 6,45, do.
per Februar 6,65. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,95.
— Zucker 33/16 .

— Zinn 27, 50. — Kupfer 16, 877*.
— Speck loco Chicago short elear 8,50, Pork per
Januar 15, 60.

New-York, 21. November.
Weizen per Dezember . . .

— D. 79V* C.
per Mai — D. 817- C.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M.,21. November. (Effekten-Sozietät.)

Oestcrr. Krediiakilei, 198 90, Franzosen —, —.Lombarden
—. —, Deutsche Bank 196, 75, Dresdner Bank 124, 80,
Gottbardbahll 158, 05, Disko,Uo-Konrmandit 175, 60,
Berliner Handelsgeiellschast —, —, Bocknmer Gnßstabl
—, —, Gelsenkircken —, —, Harpener 161, 55, Hibernia
—, —, Lanrabütte —, —, ortngiesen 26, 40,
Schweizer Nordostbahn 100, 00, Schuckert 101, 80, Allge¬
meine Elektrizitätsgefellschaft 180, 00. — Still.

Wien, 21. November. Ungarische Kcdnaktteu 641, 50,
Oefterret iiiUti- $ rbhaftieit 631, 50 Franzostn 624, 50,
Lombarden 61, 50, E bethalbabn 469, 50, Oesterreich' che
Papicrrente 99, 00, 4proz. ungarssche Gotdrente 118, 10,
Oestcrreichiiche Kcoirenanleihe —, —, Ungarische Krouen-
anitiht 93, 10, Marknoten 117, 20, B »kverein 423, Oty
Tabakaküe,, —, —, Länderbcmk 395. 50, Türkische tioofe
95,75, Buschterader Lit. B. —, —, Brüxer —, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 361, 50. — Behauptet.

Paris, 21. November. 3proz. Rente 101,10, .umleitet
99, 97%, Spanier cm, ere Anleihe 71, 10, Iproz. türk. An¬
leihe Kr. C. 26, 60, do. Gr. D. 24, 227z, Türkenloose
101, 727,, O-tomanbank 522, 00, Rio Tinto 1164, Suez.
kanal-Aklim 3775, Lprozentige Portugiesen —, —. Fest.

W o l 1 »„ a r t t.
Bradford, 21. November. Wolle ruhig, aber stetig.

Man wartet die Londoner Auktion ab. Garne ruhig,
Stoffe Geschäft ziemlich rege,

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 21 November.

Wild p. 7» kg.
RehböckeIa. . .

do. Ia . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. männl. . ,

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Gklchiacht GkNiltzr!
Hühner.altep.St.

do. jUNgep.St. 0,45—'

Lanben p. St. .

tiäiije jge., I p.St.
do. „ II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter,
preise frc. Berlin

incl. Provision,
ia p. 50 kg . .

Uh do. . . .

Abfallende . . .

0,25-0,40
3.50-4,00
2.50-3,50
1.50-2,26

117-120
110—116
98-105

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Serlin W-
Eharlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Berlangenpoft frei zugesandt.
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Statt jeder besonderen Anzeige!

Als Verlobte empfehlen sich: (4994

Mathilde Bartels
Gustav Drews

im November 1901.
Nledola Lochowice

Gestern früh 5 Uhr ent¬
riß uns der unerbittliche
Tod unser jüugstesSöhnchen

Arthur
im Alter von 8 Monaten.

Um stilles Beileid bitten
Emil Mlethke

und Frau.

Beerdigung: Sonntag
Nachmittag 4 Uhr von der

Leichenhalle des [neuen ev.

Kirchhofs aus. (500

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasge.

Htelier für moderne Ausstattungen.
polftermöbel nach meinem gesetzlich geschützten

mottensicheren Verfahren.

Nach Gottes unerforschlichem Eathschluss

entschlief heute Morgen sanft an Herzlähmung
unser geliebter, unvergesslicher Gatte, A ater,

Schwiegersohn und Schwager, (94
der Königl. Amtsgerichtsrath

Pani Janecke
im 55. Lebensjahre. — Dies zeigen im tiefsten
Schmerze an

Die Hinterbliebenen.
Bromberg. am 21. November 1901.

Die Beerdigung findet Montag, am 25 d. M-,

nachmittags 3 Uhr. von der Leichenhalle des

alten evang. Kirchhofes aus statt.

j; gl Für die vielen Beweise 1
! H herzlicher Theilnahme bei 8
jg dem Hinscheiden unserer g1 theuren Entschlafenen,sowie W
1 für die zahlreichen Kranz- W
1 spenden sagen wir Allen, I
P insbesondere aber demHerrn 8

Wm H Pastor H ändle r für die 8
gj trostreichen Worte am Grabe g
B der Verblichenen unseren ®j
«tiefgefühltesten §

Dank.
Im Namen der

B trauernden Hinterbliebenen gl

Am 21. d, Mts. verschied (94

der Königliche Amtsgerichtsrath

Herr Janecke.
Jn tiefem Schmerz beklagen wir den Verlust dieses in der Blüthe

seiner Schaffenskraft aus unserer Mitte gerissenen durch Lauterkeit

des Charakters und Pflichttreue in seinem Bichterberufe ausge¬
zeichneten Amtsgenossen!

Sein Andenken bleibt unter uns in Ehren!

Bromberg, den 22. November 1901.

Die Richter des Königlichen Amtsgerichts.

Gestern Vormittag verstarb, erlöst von langem schweren Leiden

der Königliche Amtsgerichtsrath

Herr Paul Janecke
von hier

nach langjähriger amtlicher Wirksamkeit bei dem hiesigen Amts¬

gerichte.
In ihm hat die Justizverwaltung einen pflichttreuen bewährten

Richter verloren, uns ist mit ihm ein liebenswürdiger Kollege ent

rissen. Ihm ist ein ehrendes Andenken bei uns gesichert.
Bromberg, den 22. November 1901.

Der Präsident.
Die Direktoren und Mitglieder des Landgerichts,

Der Erste Staatsanwalt und die Mitglieder der Staats¬
anwaltschalt und der Rechtsanwaltschatt

heim Landgericht

Portieren.

Compot-Früchte, in eig. Saft,
in Gläsern eingemacht.

Görz. Biesen-Maronen,
neue Istrianer Haselnüsse,

neue goldgelbe Ital.Prttnellen,
Traubenrosinen,Schaalmandel,
Smyrn.Feigen.MaroUk Datteln,

fr. Ananas, “HWZ
Wild, Fische, Geflügel

empf. Emil Boettger,
vorm. Julius Schottländer.

FliMimt AM».

ln*
Sonnabend, d. 23. November:

Zweites großes

W
mit muf. Abendunterhaltung.

Um zahlreichen Besuch bittet
50) 'C. BombrowsKi.

Fuhrwerk von 6 Uhr ab an der
Endstation der elektrischenStraßen-
bahn zur Verfügung.

Stabtuerorbnetenmahl!
I. Abtheilung.

Auf Grund des Beschlusses der Bürgerversammlung vom 8. d.

Mts. hat das unterzeichnete Wahlkomitee folgende Kandidaten für
die I. Abtheilung ausgestellt:

1. Geh. Sanitätsrath Br. Jacoby,
2. Professor Dr. Bocksch,
3. Kaufmann Wilhelm Vincent,
4. Kaufmann Eouis M6nard,

und als Ersatz st adtverordnete:
5. Rechnungsrath Vaternam,
6. Kaufmann I. Barnass,
7. Direktor der Taubstummenanstalt Kordmann.

Die Wahl findet (94

Sonnabend, de« 23. November,
von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr nachmittags

in der Aula der mittleren Mädchenschule statt.

Vers
Louis Aronsohn. Rechtsanwalt Aronsohn. Baese.

Rudolf Berndt. Braun. Cohnfeld. Creutz.

Martin Friedlaender. Gollasch. Br. Maiiiiant.

Holtz. Jenisch. Isidor Knopf. KresKi. Entt&e.

Br. Lampe. Mikstein. Br. Poeppel. Roeseier. Rose.

Schwartz. ixustav Sehröter. Strelow. Wenzel.

| WegenvargernekterSalson j
verkaufe ich garnirte und nngarnirte

[zu ganz bedeut, herabgesetzt. Preisen.]
’ßmma 3)umas

Ncie Pfarrstrasse 2 Neue Pfarrstrasse 2

Beamten Spar- n.

Darlehn-Berein.
Außerordentliche

Hauptvechumlung
am 3. Dezember d. I.,

abends 8 Uhr (94
im Restaurant Bartz, Fischerstr.

Tagesordnung:
Annahme der zur Erlangung

der Rechtsfähigkeit abgeänderten
Satzung. Der Vorstand.

368« Mrk werden z II. Stelle
hinter Bankgeld ge¬

sucht. Off rten unter F. 10 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
1200—1500 9Ä. zur sich reit

2. Stelle gesucht. Off. u. U. K. 18
an die Geschäftsstelle d. Z. erbet.

Heute Nacht verschied sanft nach kurzem

Leiden mein innig geliebter Mann, unser guter
Vater, Bruder, Grossvater, Schwiegervater und

Onkel, (94 W
der Juwelier

Adolf Hoehnel H
im vollendeten 73. Lebensjahre. — Um stilles W
Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen. g
Die Beerdigung findet Montag, den 25. d. M.,

I vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des H
alten evang. Friedhofes aus statt.

Für die vielen Beweise der Theilnahme und

die reichen Kranzspenden, mit denen nahe und

ferne Freunde das Andenken des heimgegangenen
Herrn Julius Bitter

bei seiner Bestattung geehrt haben, bitten wir
auf diesem Wege unseren so .herzlichen wie

ergebenen

Dank
aussprechen zu dürfen.

Nakel, den 22. November 1901.
Namens der trauernden Hiuterbliebenen

Otto Ritter. Zieolonka.

Stints».Auswahl zum
Aeihnachtgfest bloffal!

' 600 reiche Partien a. Bild er¬

halten Sie sgf. zur Ausw. wenden
Sie nur Adresse „Lefsrm“.Serliu 14

5 »eit
Caffa ganz billig Franz Kroll,
Orgelbauer. Piauorcchniker und

Stimmer, Danzigerftraße 38.

Verlobt : Frl. Elisabeth Fischer
mit Hrn.Primararzt Dr. med.
August Most, Breslau.

Verehelicht : Hr. Pastor Frieds.
Lehmann mit Frl. Martha
Cmrich, Frankenstein — Hirsch¬
berg r. Schl.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Amtsrichter Dr Sonn:Wald,
Königshütte. — Eine Toch¬
ter: Herrn Hugo Böhm,
Schillersdorf (Oberschlesien). —

Hrn.Berginspekt. Witte,Bochum.
Gestorben : Hr. Rechtsanwalt

Hugo Kantzor, Neudeck (Ober-
schlesien). — Hr. Registrat. s. D.
Gustav Gehrmann. Breslau. —

Hr. Rsvierförster Friedr. Grosse,
Mellendorf.

Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts#

GratikränzeuKreuze
äusserst billig empfiehlt (243

G. B. Schulz, IrMrisplatz 19.
2 gr» Kugeln für Bogenlicht, sowie versch. Glassachen
für elektr. u. Gaslampen verkf. ich zu jedem annehmb. Preise.

Znm Totenfest
und folgenden Tagen empfehle ein.
groß. Lorrath all. Art. Kränze,
Kreuze, Sträuße re. all. billigst
A. Wehniuth, Wilhelmstr. 31.

Fordere hiermit die
_ Angehörigen des ver-

ftorbenenWilhelm Moschell auf.
die bei mir stehenden Sachen ab¬
zunehmen, widrigenfalls ich die¬
selben versteigern lassen und den
Erlös auf meine Forderung ver¬

rechnen muß. (5002
Julius Fritz, Gastwirth,

Friedrich-Wilhelmstr. 21.

Am 6. d. M. 1 schwarzer (93

Stock mit Metsllkrücke
auf b. Wege Gr. Salwin—Brom¬
berg verloren gegangen. Gegen
10 Mark Belohnung bei Bohm,
Rinkauerstraße 32b, abzugeben.

Eine braune Pelzboa
Donnerstag Abend in der Danzi-
geriir. verloren. Gegen Belohn,
in d. Gcschäftsst. d. Ztg. abzugb.

Wäscht »Hb Ltickercien
werd.saub.angef. Friedrichst.46, II.

Heute

Keßk-K«ffee.
fimmeriDher Waaren-Expeflition.

ggg' Wilhelmstraße 15» (392

Niederlage bei J. ProroK, Rinkauerstr. 46, Ecke Moltkestr.

ki»g-°rM: $»JMcrlttiftS, Aale, glunbet»,
echte Kieler Sprotten »ad Bücklinge.

Marinierte Heringe. Rollmöpse, Bratheringe
3 Stück 25 Pfg., Delikateßheringe 3 Stück 25 Pfg.,

echte Teltower Rübchen Pfd. 25 Pfg. (5003
empfiehlt J ProroK, Rinkauerstraße Nr. 46, Ecke Moltkestr.

£

Als Weihnachts- und Neu«
jahrsgesclienk geeignet l

80)

Heute Sonnabend Abd.
frische Blut-, Leber¬

und Grützw urst
nebst Suppe.
Eduard Reeck.

Fnügc starke Hase»,
Rrhröcke», Rehkeule»,

feiste Fasaneiihähne'
empfehlen (94

Blum d Copek,
Elisabethstraße Nr. 26.

Svbtleiev!
tägl. frisch, unter Kontrolle des
hieß Vereins f. Geflügel- u. Vogel¬
zucht, immer vorräthig bei Herrn
Kfm. Franz Evers, Bahnhofst. 80.

Kernfettes
Rind- u. Hammelfleisch ä45, Kalb¬
fleisch ä 10 Pf. p. Pfd , seit. schöne
Kalbskeulen u.Rücken, Lammkeulen
u. Rück., Rinderbrat., Brust,Zunge,
Rostbeaf, Filets, Schnitz., Kötel., s.
Flaki. A. b. Kalbst, abgeh., v. 3Pfd.
an b 30Pfd., Därme z.Wurst. All.i.
gr.Ausw.b. Sl.Ue^er,Fleischsch.18

El» Waler ier iBiistriel
400 Stück

MM“ um 3 Mark. “MW
1 pract. garant. gutgehende
eleg. Uhr mit 24stünd. Auf¬

zug sammt Kette m. einj.
schriftl. Garantie, 1 Patent.
Rechenmaschine „Patenta“,
welche d schwierigst.Exem-
pel selbst ausrechnet, lpract.
Briefsteller für Jedermann,
1 Double - Garnitur Hals-,
Kragen- und Brustknöpfe
garantirt 3% Gold, 1 pract.
Nickel-Taschenschreibzeug,
1 Paar garant. echte Silber-
backen, wunderschöne D.

Ohrgehänge, 1 Lederbörsel,
1 schönen Taschentoiletten¬
spiegel im Etui, 1 modern.
Herrenring mit im. Edelst.,
5 St. wundv. Orakel, Egypt.
Wahrsager. 20 St. Gegen¬
stände für Correspondecz-
Bedarf und noch über 300
Gegenstände, im Haushalte
unentbehrlich, als Gratis-

Beilage. V ersandt gegen
Nachnahme od. Geldvoraus¬
send. d. d. Expeditionshaus

Wilh. Buchbinder,
Krakau, Postfach Nr. 8.
Ersuche Postfach-Nr. anzu¬

setzen. WM“ Für Nicht-
passendes Geld retour !

Frische Räuchnmare!!
Heute eingetroffen offerire billigst
morgen Fischmarkt u. Krummeg. 5
ff. Lachs, 1,20-1,80 M., Aal
1,20 M>, Kiel. Sprotten fein,
0,80-1 M., Schellfische, Hel-
butt, Strals. ii. Kiel. Bückt.,
Lachsy., St ln-20 Pf, Pom.
Gänsebr.u.Pöckelfl.A.Sprlvger

Billig ! Billig ! Roh u.gekocht.
Rind- und Schweinefleisch
morgen Sonnabend und Mittwoch,
bett 27. November, auf der Frei¬
bank des städt. Schlachthofes.

RaWell-Lang-u.PreWroh.
Häcksel. Heu, Faurage» tc.
offerireu billigst Landwirthfch.
Ejn- und Verkaufs - Verein
Bromberg,Töpferstr.3. Teleph.291.

Weihnachtsbäume
zu kaufen gesucht, (5005

kleine u. große Posten von 500 bis
5000 Stück bin ich geneigt jeden
Posten abzunehmen, da es auf
mein.alt.S: elle anBäumen mangelt.
Bitte um Briefs, genaue Adresse.

J. Grabowski,
Brom borg, Luisenstr. 37.

1 g. Schreibtisch $ %a1:
B. 102 an d. Geschäftsst. d. Ztg

W.Kachelafen-LÄr^
Für Rentiere!

hachele,i.3iu8hL«S
(Miethsertr. ca. 9000 M.) ztt verk.
Off. u. F. F. 1901 a. d. Geschäftsst.

Rothe
Kreuzlotterie
Nur Geldgewinne.

Hauptgewinne:
ä 100000, 50 000, 25 000, 15 080,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575 000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose a 3,80 Mk., mit Porto und

Gewinnliste ä 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,lil8 eltnft. 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ningof.-Ziegelei 2 M. Gym¬
nasialst. nt. 20—40 000 M. Anz. z.
verk. a. varknsk^.Bahnhst.lZ, II.

kutgelMd. Burbittgeschüft
ist krankheitshalber billig zu verk.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann A Ce.«
Berllu,NeuePromenade5,empr.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisonkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchenfcl.
Probe, geg, haar od. Baten v.

15M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnisß franco.

I kräftige ArbriMferde
billig zu verkaufen. (94
Herrn, Voigt, an der Kaiserbrücke.

Wniil-Lurbter-Wasser
ist das wirksamste all. vorhandenen
Haarpflegemittel, ä Flasche 2 Mk.

Alleinverkauf bei (94
Onst. Otto, Friseur.

Alte Pfarrstraße Nr. 7.
Rach Ausw. b. 3 Fl. franko Zusend.

1 Wermut»,
Verkauf. Rückwald,

Schwedenhöhe, Weidenstraße 14.

1 eleg. NiO.'Pim«»
besond. Umst. halber sehr billig

In einer lebhaften Stadt mit

LLL Konditorei
mit Ausschank, zu welcher e. best.
Bäckerei eingericht. u. beides mit
bestem Erfolg betrieb, werd kann
sogleich zu übernehmen. Offerten
ti. v. B. 12 a. d. Geschäftsstelle.

1Ra»chtisch,Klkt-trstS»-er,
bioeefe Bilder,

sowie andere brauchbare Gegen¬
stände preiswerth zu verkaufen.
93) Wilhelmttraße 13, Part.

llitiMlItJelÄ
leitroiiftiii,:»™:
l»6rait(S(U:r/,M:
von eMlasßger rritommirter Dampf-
Itciirlfnbrtk sofort billigst abzugeben.

w an diezu verkauf. Abzahl. wd. gestattet., Offerten unter T. NT. 31 an

O. Lehming, Kornmarktftr. 2.1 Geschäftsstelle dieser Zeitung

Coiicopdiii.
I Täglich große W
\ Spezialität.-Vorstellung K
I Neu, sensatiotlell:
Georgette. GroßePariser |
Ausstell -Pantomime. Pani I

I Coradini. M argrarete

Ende Unsrer tt A. m. |

Stadt-Theater.
Sonnab nd, b. 23. November 1901:
(Vorstellung z. kl. Preisen) :

Zweite Aufführung im
„Cyclus der Kötrigsdramen“.

König Heinrich IV.
(1. Theil)

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von W. Shakespeare.

MM“ Anfang 7 l /a Uhr
Sonntag: Nachm. 3^ Uhr:

(Zu kleinen Preisen):
Wilhelm Teil.

Abends 7'. Uhr:
(Zum letzten Male):

Die rote Robe.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
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